










Warum Familienseminare?  
Warum an unterschiedlichen Orten?  
Warum unterschiedliche Angebote?
Die Bildungsangebote in der Kinder- und Jugendhospiz-
arbeit sind aus dem Bedürfnis von Eltern entstanden,  
sich mit ihrer Lebenssituation strukturiert auszutauschen, 
Informationen aus der wissenschaftlichen Forschung zu 
erhalten und Methoden der Pädagogik kennenzulernen, 
die ihren Lebensalltag bereichern und erleichtern 
können. Das Interesse und der Bedarf an solchen Ange
boten ist seit Bestehen der Deutschen Kinderhospiz
akademie stetig gewachsen. Die Seminarangebote sind 
meistens überbucht und Interessierte müssen sich oft  
auf einer Warteliste einreihen.

In den einzelnen Formaten werden auf unterschiedliche 
Weise Themen aufgegriffen, die sich aus der Lebens
situation der Familien im Kontext von lebensverkürzen-
der Erkrankung und der damit verbundenen Palette von 
Sorgen, Gefühlen und Sinnfragen ergeben. Die Familien, 
als Experten in eigener Sache, suchen mit Fachleuten  
aus Pädagogik, Kunst, Musik und Reha Wissenschaften 
Antworten auf ihre unterschiedlichen Fragen und bekom-
men Impulse für die Bewältigung ihres Alltags.

Ziel aller Veranstaltungen ist es, den Teilnehmenden 
Ideen, Erkenntnisse und Erfahrungen zu vermitteln, die 
Veränderungen in ihrem Alltag bewirken und Selbstwirk-
samkeit erfahrbar machen können.

Familien im Kontext der Kinderhospizarbeit sind von 
vielen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens ausge-
schlossen. Ihre besonderen Bedarfe führen oft dazu, nur 
separate Bildungs-, Reise- und Freizeitangebote wahr-
nehmen zu können. Teilhabe und Partizipation sind 
Voraussetzung für ein würdevolles Leben. Die Bildungs-
veranstaltungen der Deutschen Kinderhospizakademie 
finden in Tagungshäusern und Tagungshotels statt, die 
gesellschaftliche Teilhabe und Begegnung ermöglichen.

Die unterschiedlichen Formate kommen den verschiede-
nen Bedürfnissen und Zugangsmöglichkeiten der Familien 
entgegen. Sie finden an verschiedenen Orten in Deutsch-
land statt, damit die Familien die Anfahrtswege mit all 
ihrem medizinischen und pflegerischen Equipment 
bewältigen können.

„O-Töne“ von Eltern:

„Es berührt mich immer wieder aufs Neue, wie wir uns 
bei Familienseminaren über alle sozialen, kulturellen 
und ethnischen Unterschiede und Grenzen hinweg 
begegnen können, mit Achtung, Solidarität und Zuge-
wandtheit − das ist für mich ein großes Glück.“

„Mein bewegendstes Erlebnis war bei einem Silvester
seminar, bei dem eine Familie abgesagt hatte, weil sie 
sich das alles erst nicht zugetraut hat und dann doch 
noch kam − mit ihrer schwerkranken Tochter im Schlepp-
tau. Das Bett, in dem die Tochter lag, wurde dann beim 
Seminar überall hingeschoben und wir alle zusammen 
waren wie eine große Familie und nahmen an Sorgen und 
Ängsten, aber auch an der Freude teil. Das hat mich sehr 
berührt.“

„Mittlerweile komme ich nur noch alleine nach Haltern. 
Meine Familie braucht das nicht mehr. Aber für mich ist 
das mein Mutter-Tochter-Wochenende. Hier kann ich Zeit 
verbringen mit meiner gestorbenen Tochter. Ihren Namen 
nennen, gemeinsam erlebte Geschichten teilen, mit all 
denen, die sie kannten.“

„Vor jedem Seminar ist es immer wie ein kleiner Umzug. 
An was man da alles denken muss. Zum Glück siegt 
immer wieder die Neugier. Seit vielen Jahren sind die 
Wochenenden und die Familienwoche im Sommer  
unsere kleinen Inseln der Erholung im Jahr. Es ist uns 
sehr wichtig geworden, Zeit mit anderen Familien zu 
verbringen.“

„Unser Sohn ist kurz vor Weihnachten gestorben.  
Wir kommen seit vielen Jahren zum Silvesterseminar, 
weil wir diese Zeit am Jahresende einfach noch nicht 
alleine bewältigen wollen.“

Die passgenauen Bildungsangebote für Familien im 
Kontext der Kinder- und Jugendhospizarbeit sind sehr 
kostenintensiv. Nur mit der Unterstützung von Stiftungen 
und Förderern kann es auch in der Zukunft gelingen, 
Bildung als Grundrecht auf Teilhabe und Partizipation  
zu etablieren und solche Angebote sicherzustellen, die 
junge Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung  
und ihre Familien bei der Bewältigung ihres Alltags 
unterstützen können.
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Prozessorientierung und Orientierung  
an den Teilnehmenden
Reflexions- und Auswertungsrunden bilden den Ideenpool 
für zukünftige Angebote. Alle Teilnehmenden haben 
während des gesamten Seminars Möglichkeiten, die Inhal-
te des Seminars und damit den Prozessverlauf mitzube-
stimmen.

Der Seminarprozess orientiert sich an den Gegebenheiten 
vor Ort, an den Möglichkeiten der Teilnehmenden, den 
Räumlichkeiten, der Ist-Situation. Prozessorientierung 
geht dabei immer vor Zielorientierung. Bildung meint 
hier den Prozess des persönlichen Wachstums mit und in 
der individuellen Lebenssituation.

Die Rückmeldungen und Aussagen der Teilnehmenden 
führen dazu, dass Angebote sich stetig weiterentwickeln. 
Zunehmend treten Eltern auch als Referierende bei den 
Familienseminaren in eine neue Rolle ein und bringen  
so ihre persönlichen Kompetenzen mit ihrem Erfahrungs-
schatz als Vater und Mutter eines lebensverkürzend 
erkrankten oder gestorbenen Kindes in die Weiterent-
wicklung der Angebote ein.

Durch den bereits erwähnten allgegenwärtigen Pflege
notstand, der die Familien in hohem Maß auf sich selbst 
zurückwirft, war das Bedürfnis nach Gemeinschafts
erleben und Austausch sehr groß und der Erschöpfungs-
grad der Familien sehr hoch.

Die Rückmeldungen der Familien belegen, wie wichtig  
es auch für die Familien, deren Kinder schon vor längerer 
Zeit gestorben sind, ist, nicht aus der Gemeinschaft der 
Kinder- und Jugendhospizarbeit zu fallen und weiterhin 
in den Seminaren willkommen zu sein. „Hier haben wir 
die Möglichkeit, Zeit mit unserem gestorbenen Kind zu 
verbringen, seinen Namen zu nennen und Unterstützung 
zu erfahren, die Erinnerungen zu bewahren.“

	27	 Referierende

	11 	 Pflegekräfte

	9 	 Tagungsleitungen

	14 	 neue Familien, die zum ersten Mal  
		  ein Seminar besucht haben

	4 		 Familien standen auf der Warteliste,  
		  da die Seminare rasch ausgebucht waren

Die Zahl der Familien mit Pflegekindern nimmt kontinu-
ierlich zu. Ebenso die Zahl der Mütter und Väter, die als 
Alleinerziehende mit einem oder mehreren erkrankten 
Kindern teilnehmen. Erstmals hat eine alleinerziehende 

Mutter mit ihrem erkrankten Kind teilgenommen, die 
selbst erblindet ist. Ihr wurde eine eigene ehrenamtliche 
Begleitung zur Seite gestellt. Sie konnte sich sehr gut im 
Seminargeschehen einbringen und möchte auf jeden Fall 
wieder teilnehmen. Geänderte Familienkonstellationen 
haben unweigerlich Auswirkung auf die Angebote und 
deren Organisation. Um an den Bildungsinhalten der 
Seminare teilnehmen zu können, benötigen die Eltern 
wesentlich mehr Unterstützung durch das Pflegepersonal 
und auch durch die ehrenamtliche Begleitung, was 
unweigerlich auch zu höheren Kosten führt. Gleichzeitig 
stehen die Teilnehmenden durch die aktuelle gesell-
schaftliche Situation vor der Herausforderung, die 
eigenen finanziellen Möglichkeiten immer wieder zu 
überdenken. Das führt oft dazu, dass Angebote nicht 
wahrgenommen werden, obwohl der Bedarf groß ist.  
Die finanzielle Unterstützung und Förderung durch die 
Deutsche KinderhospizSTIFTUNG leistet hier einen 
enormen Beitrag, dass diese so benötigten Angebote den 
Familien auch weiterhin offenstehen.
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Im vergangenen Jahr konnte die Deutsche Kinderhospiz-
akademie dank der Unterstützung der Deutschen Kinder-
hospizSTIFTUNG wieder vielfältige Angebote für Familien 
durchführen. Die Seminare sind Orte von Bildung, 
Partizipation und sozialem Lernen. Sie bieten den 
Teilnehmenden Raum und Zeit für Gemeinschaftserfah-
rung, Möglichkeiten für Austausch und Erholung und 
fördern so die physische und psychische Widerstands-
kraft, indem sie Methoden zur kreativen Alltagsbewälti-
gung und -gestaltung vermitteln, Kommunikation und 
Sprachkompetenz jenseits von verbaler Kommunikation 
fördern und Methoden zur Stressregulierung anbieten. 
Die mehrtägigen Veranstaltungen ermöglichen den 
einzelnen Familienmitgliedern vielfältige, ganzheitliche 
und neue Erfahrungen jenseits des Familienalltags. Dabei 
erleben sie sich selbst als individuelle Persönlichkeiten 
mit Selbstwirksamkeit und Eigensinn.

In jeweils durch Fachreferierende angeleiteten Work-
shops können sich junge Menschen mit lebensverkürzen-
der Erkrankung, ihre Eltern und Geschwister mit der 
eigenen Lebenswirklichkeit auseinandersetzen und dabei 
individuelle Ressourcen und Potenziale entdecken.

Alle Angebote finden in barrierefreien Tagungshäusern 
statt. Unterkunft, Verpflegung und Seminarmaterialien 
sind auf die besonderen Bedarfe der jungen Menschen 
mit lebensverkürzender Erkrankung ausgerichtet. 
Auffallend ist, dass der Bedarf der Familien an Unterstüt-
zung vor Ort durch Pflegepersonal und nötige Pflegehilfs-
mittel stetig steigt. Ursachen liegen zum einen darin 
begründet, dass die Familien mit immer höherem 
Erschöpfungsgrad zu Familienseminaren anreisen. Für 
Familien mit Kindern jenseits der Altersgrenze von 27 
Jahren sind die Seminare die einzige Möglichkeit, 
gemeinsam Zeit außerhalb der meist knapp bemessenen 
eigenen vier Wände zu verbringen und so auch die 
einzige Möglichkeit, aus dem Alltag mit Pflegenotstand 
und Isolationserfahrungen herauszukommen und Atem zu 
schöpfen. Neben ihren größer und auch schwerer wer-
denden Kindern kommt bei vielen Eltern zunehmend die 
Pflegebedürftigkeit der eigenen Eltern dazu. „Wo komme 
ich denn da überhaupt noch selber vor?“ fragte ein Vater 
beim Austauschangebot für die Eltern. „Wenn wir hier 
nicht herkommen könnten, hätten meine Frau und ich 
keine Möglichkeit, neue Kräfte zu sammeln. Ihr tut uns so 
gut.“ Für die Seminare bedeutet der höhere Unterstüt-
zungsbedarf gleichzeitig enorm steigende Kosten.

Hilfe zur Selbsthilfe
Lebensqualität ist davon abhängig, ob eine Teilnahme an 
sozialen Beziehungen möglich ist. Gerade für die jungen 
Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung, die in 
ihrer Kommunikation oft sehr eingeschränkt sind, ist es 
schwierig, in positive soziale Beziehungen treten zu 
können, besonders jenseits ihrer Erlebniswelt von Pflege, 
Schule und Therapie. Der Erwerb kreativer Kenntnisse 
und Kompetenzen des persönlichen Ausdrucks befördert 
die Möglichkeiten der Teilnehmenden, ihre Sprache zu 
finden und in soziale Beziehung miteinander zu treten −  
auch jenseits von Lautsprache und auch ohne, dass 
immer gleich eine erwachsene Bezugsperson wie im 
Alltagsleben „zwischengeschaltet“ ist, die interpretiert 
und interveniert. In der Gemeinschaft mit anderen haben 
die jungen Teilnehmenden die Möglichkeit, sich dabei 
nicht alleine zu fühlen, Solidarität und Hilfe zur Selbst-
hilfe zu erfahren.

Der Einsatz von Symbolen und Mitteln der unterstützten 
Kommunikation bei der Beschilderung im Tagungshaus, 
bei den Tagesablaufplänen und bei den Rückmeldebögen 
zum Seminar wirkt sich hilfreich auf das Miteinander der 
Teilnehmenden mit und ohne lebensverkürzende Erkran-
kung aus, bietet neue Wege und Möglichkeiten, miteinan-
der in Kontakt zu gehen und teilzuhaben. Alle Teilneh-
menden profitieren davon.

Methoden und Inhalte
Kreativangebote und Elemente der Erlebnispädagogik, 
der Musik-, Theater- und Förderpädagogik ermöglichen 
soziale Teilhabe, die Erfahrung eigener Potenziale und 
Kompetenzen, das Erkennen und Erweitern der eigenen 
Grenzen und das Erleben von SeIbstwirksamkeit.

Methoden der Biografiearbeit fördern den Zugang zur 
eigenen Lebenswelt und ermöglichen im Austausch mit 
anderen eine Auseinandersetzung mit der eigenen Rolle 
und Position in Familie und Gesellschaft.

Methoden, um der eigenen Trauer Ausdruck zu geben, 
thematisieren die Sorgen und Wünsche im Zusammen-
hang mit der lebensverkürzenden Erkrankung, um sie im 
Austausch unter „Wissenden“ miteinander zu teilen. 
Sterben und Tod werden als Teil des Lebens verstanden 
und die gestorbenen Kinder als Teil der Familie gewür-
digt. Die Familien werden ermutigt, ihren persönlichen 
Weg des Erinnerns und Bewahrens zu leben und miteinan-
der zu teilen und immer wieder auch die Namen ihrer 
gestobenen Kinder in die Gemeinschaft zu tragen.



Familienseminare 2024

„Wenn der Sommer nicht mehr weit ist…“  
Seminar für Familien, deren Kinder lebensverkürzend 

erkrankt und/oder gestorbenen sind 
vom 30.05. - 02.06.2024 

im Gottfried-Könzgen-Haus, Haltern

Seminarbericht

In der Zeit vom 30.05. bis 02.06.2024 hat ein Familiense-
minar in Haltern wie geplant stattgefunden. Unter dem 
Motto: „Wenn der Sommer nicht mehr weit ist…“ bot es 
Familien, deren Kinder lebensverkürzend erkrankt oder 
gestorben sind, mannigfache Möglichkeiten, einander  
zu begegnen, sich auszutauschen und mit der eigenen 
Lebenswirklichkeit auseinanderzusetzen. Insgesamt 
haben 92 Personen miteinander die Seminartage ver-
bracht − 54 Teilnehmende, 22 ehrenamtliche Begleitun-
gen, 8 Referierende, 4 Pflegekräfte und zwei weitere, 
die die Familien mitgebracht hatten, sowie die Tagungs-
leitung. 8 Familien haben zum ersten Mal an einem 
Angebot der Kinderhospizakademie teilgenommen, was 
besonders bemerkenswert ist.

Rahmenbedingungen und Programm

Das Gottfried-Könzgen-Haus war wieder bestens auf die 
besonderen Bedarfe der Teilnehmerschaft eingestellt. In 
den Seminarräume fanden die einzelnen Workshopgrup-

pen genügend Platz für die Umsetzung der Angebote und 
eine förderliche Atmosphäre, in der sich die Teilnehmen-
den in den Gesprächsrunden vertrauensvoll öffnen 
konnten.

Beworben wurde das Angebot bundesweit über die 
Homepage des Deutschen Kinderhospizverein e.V. und 
soziale Netzwerke. Das Programm konnte wie beantragt 
durchgeführt werden. Alle Workshops boten Zeit für 
eigene Reflexion und ermöglichten den Austausch inner- 
halb der Gruppe. Auch die Familien, die zum ersten Mal 
teilgenommen haben, fühlten sich von Beginn an gut 
aufgehoben. Und Familien, die längere Zeit pausiert 
haben, berichteten von ihrem Erleben des „Nach-Hause- 
Kommens“, des „Sich-verstanden-Fühlens“ und der 
Freude, wieder Teil der Gemeinschaft zu sein und immer 
noch ganz selbstverständlich dazu zu gehören. Bei einem 
gemeinsamen Familiennachmittag hatten alle Teilneh-
menden die Möglichkeit, Einblicke in die Prozesse der 
unterschiedlichen Workshops zu erhalten, was sowohl  
auf Seiten der Kinder und der Eltern Erstaunen und große 
Freude erkennen ließ. Im Alltag haben die Familien 
selten Gelegenheit, die einzelnen Familienmitglieder in 
ganz ungewohnten Rollen zu erleben und dabei ganz 
neue Seiten aneinander zu entdecken.

Regelmäßige Reflexionsrunden der ehrenamtlich Beglei-
tenden dienten immer auch der steten Sensibilisierung 
einer achtsamen Begleitungshaltung.

„Zur Ruhe kommen, Kraft schöpfen,  
Erfahrenes teilen.“  

Süddeutsche Tage der Familienbegegnung 
vom 08.08. - 11.08.2024  
im Kloster Roggenburg

Seminarbericht

Vom 08. bis 11. 08. 2024 konnten die Süddeutschen Tage 
der Begegnung für Familien stattfinden, eine Kooperation 
mit der süddeutschen Kinderhospizakademie. Teilgenom-
men haben insgesamt 70 Personen. Zum Team gehörten  
12 ehrenamtliche Begleiterinnen, 3 Kinderkrankenschwes-
tern, sowie 2 Pflegekräfte von Familien und 10 Referieren-
de. Die Seminarleitung hatten Leonie Steinle und Laura 
Abt für die Süddeutsche Kinderhospizakademie und Heike 
Will für die Deutsche Kinderhospizakademie inne.

Rahmenbedingungen und Programm

Die Zusammenarbeit der Deutschen Kinderhospizakade-
mie mit dem Kinderhospiz im Allgäu bei diesem Familien-
seminar hat bereits eine langjährige Tradition. Es konnte 
wie beantragt stattfinden. Das Tagungshaus war auch 
dieses Mal wieder optimal auf die Belange der Veranstal-
tung eingestellt, die bundesweit durch einen Flyer und 
über die Homepages der Kooperationspartner beworben 
worden war. Alle Workshops boten Möglichkeiten zur 
Selbstreflexion, immer wieder auch für den Austausch  
in der Gruppe. Zwei Familien haben zum ersten Mal 
teilgenommen. Von Beginn an fühlten sie sich in die 
Gruppe gut integriert. Auch hier war das Bedürfnis aller 
Beteiligten nach Gemeinschaftserleben und Austausch 
sehr groß. Bei einem gemeinsamen Familiennachmittag 
hatten alle Teilnehmenden die Möglichkeit, Einblicke in 
die Prozesse der unterschiedlichen Workshops zu erhal-
ten. Die entstandenen Werkstücke konnten nicht nur 
bestaunt, sondern auch gleich ausprobiert werden. Viele 
Seminareinheiten konnten bei bestem Sommerwetter im 
Freien rund um das Tagungshaus stattfinden.

Regelmäßige Reflexionsrunden der ehrenamtlich Beglei-
tenden, der Pflegekräfte und der Referierenden dienten 
auch der steten Qualifizierung und Sensibilisierung einer 
achtsamen Begleitungshaltung.

„Zeit für mich, Zeit für dich, Zeit für uns“ 
Seminar für Familien mit Kindern, die  

lebensverkürzend erkrankt sind oder gestorben sind 
vom 21.07. - 27.07.2024 

im Hessen Hotelpark Hohenroda

Seminarbericht

In der Zeit vom 21.07. bis 27.07.2024 konnte auch wieder 
ein Familienseminar im Hessen Hotelpark Hohenroda 
stattfinden. Unter dem Motto „Zeit für mich, Zeit für 
dich, Zeit für uns“ bot es den teilnehmenden Familien 
vielfältige Möglichkeiten, einander zu begegnen, sich in 
Workshops mit der eigenen Lebenswirklichkeit ausein
anderzusetzen und sich über die jeweils besonders 
schwierigen Herausforderungen im Alltag und die damit 
verbundenen persönlichen Erfahrungen auszutauschen. 
Was dieses Seminarangebot für die Familien so besonders 
wertvoll macht, ist neben der Dauer von 7 Tagen auch die 
Möglichkeit, in einem Tagungshaus mit Hotelcharakter zu 
wohnen − eine Gelegenheit, die sich den Familien im 
Alltag aufgrund der besonderen Herausforderungen, die 
eine Aufenthalt außerhalb der eigenen vier Wände mit 
sich bringt, sonst niemals bietet. Echte Teilhabe und 
Partizipation in der Gesellschaft wird hier auf besondere 
Weise möglich und erlebbar. Das Seminar ist deshalb sehr 
beliebt und in der Regel sehr schnell ausgebucht. 
Teilgenommen haben insgesamt 99 Personen, 13 ehren-
amtliche Begleitungen, 9 Referierende, 4 Pflegekräfte 
und 11 eigene Pflegepersonen der Familien, die sich in 
der Tag- und Nachtbegleitung abgewechselt haben, sowie 
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die Tagungsleitung. Drei der jungen Teilnehmenden mit 
lebensverkürzender Erkrankung wurden von ihrer persön-
lichen Assistenz begleitet. Dabei wurden auch die 
unterschiedlichen Funktionen in der Begleitung deutlich, 
die eine Assistenz und eine ehrenamtliche Begleitung mit 
sich bringen. Im ersten Fall treten die jungen Menschen 
als „Arbeitgeber“ auf, deren Assistenz sie in allen 
Belangen des Seminaralltags so unterstützt, dass sie 
selbstbestimmt teilnehmen können, während in der 
ehrenamtlichen Begleitung die Rollen oftmals nicht so 
klar sind und Unterstützung bei selbstbestimmtem 
Handeln von den Teilnehmenden weniger deutlich 
eingefordert wird. Der hohe Anteil der mitgebrachten 
Pflegekräfte weist darauf hin, wie groß der Unterstüt-
zungsbedarf innerhalb der Familien ist und auch darauf, 
dass Familien die häusliche Umgebung nur dann verlassen 
können, wenn die pflegerische Unterstützung ihnen diese 
Sicherheit gibt. Zwei Familien haben zum ersten Mal ein 
Angebot der Deutschen Kinderhospizakademie in An-
spruch genommen.

Rahmenbedingungen und Programm

Das Tagungshaus war mit seinen Räumlichkeiten und dem 
stets freundlichen und hilfsbereiten Personal bestens auf 
die Gruppe eingestellt. Die Seminarräume waren für die 
Workshopangebote gut geeignet und boten den nötigen 
Platz für Theater- und Kreativwerkstätten und auch für 
Austausch und Reflexion im geschützten Rahmen. 

Das Programm fand sowohl in den Innenräumen wie auch 
in der Natur rund um das Tagungshaus statt. Das Angebot 
war bundesweit ausgeschrieben und beworben worden 
und konnte wie beantragt durchgeführt werden.

Auch die Familien, die zum ersten Mal teilgenommen 
haben, fühlten sich gut aufgehoben und integriert. Das 
Bedürfnis nach Gemeinschaftserleben und Austausch war 
bei allen Beteiligten auch diesmal sehr groß. Besonders 
für Familien mit erkrankten jungen Erwachsenen stellen 
die Familienseminare die einzige Möglichkeit für solche 
Begegnungen dar, da sie in ihrer Altersgruppe von 
Kinder- und Jugendhospizen nicht mehr aufgenommen 
werden. Wichtig sind die Familienseminare auch für 
Familien, deren Kinder schon vor längerer Zeit verstor-
ben sind, weil es oft das einzige tragfähige soziale 
Netzwerk ist, das ihnen nach dem Tod ihres Kindes 
bleibt.

An jedem Morgen haben die erkrankten jungen Teilneh-
menden mit Mitteln der unterstützten Kommunikation 
den Einstieg in den Tag initiiert. Auch in den Pausen 
entstanden immer wieder Möglichkeiten, sich zu gemein-
samem Singen und Musik machen zusammenzufinden und 
auf diese Weise „barrierefrei“ zu kommunizieren.

Bei einem gemeinsamen Familiennachmittag hatten alle 
Teilnehmenden die Möglichkeit, Einblicke in die Prozesse 
der unterschiedlichen Workshops zu erhalten. Eltern und 
Kinder waren sichtbar berührt, sich gegenseitig in ganz 
neuen Rollen zu erleben. Regelmäßige Reflexionsrunden 
der ehrenamtlich Begleitenden, an denen auch die per- 
sönlichen Assistent*innen teilgenommen haben, dienten 
auch der steten Sensibilisierung einer achtsamen Beglei-
tungshaltung.

„Mit Wildkräutern durch das Jahr“ 
am 13.04.2025  

im Ambulanten Kinder- und Jugendhospizdienst  
Köln, Standort Nord/Mitte

Rahmenbedingungen, Programm und Symbolwert

Im Erfahrungsraum „Natur“ können Familien, deren 
Kinder lebensverkürzend erkrankt oder gestorben sind, 
sich selbst als Teil eines größeren Ganzen erleben, sich 
mit allen Sinnen auf Entdeckungsreise begeben und dabei 
ganz neue Erfahrungen machen, Eigensinn und Selbst-
wirksamkeit spüren und in der Begegnung mit anderen 
Gemeinschaft und Solidarität erfahren. Lern- und Erleb- 
nisraum bilden sowohl die Natur rund um den AKHD − 
mitten in der Stadt, als auch die barrierefreien Räumlich-
keiten selbst mit ihren vielfältigen Möglichkeiten für 
Begegnung und Experimente.

Beim gemeinsamen Wildkräutersammeln erfahren die 
Teilnehmenden etwas über die Geschichte, die Wirkung 
und die Verwendung von Wildkräutern, sowie über ihren 
Jahreszyklus, ihre Anforderungen an ihren Lebensraum, 
die Symbiose mit anderen Lebewesen, ihre Anpassungs-
fähigkeit und vieles mehr.

Bei der Verarbeitung der gefundenen Naturschätze zu 
verschiedenen Leckereien, Tees, Raumdüften und Ölen 
wird der Bezug zur eigenen Lebensrealität und deren 
Gestaltungsmöglichkeiten hergestellt. Dabei werden alle 
Sinne angeregt.

Nicht zuletzt liegt ein Fokus auf dem Symbolgehalt in 
diesem Angebot. Die Familien erleben sich in ihrem Alltag 
oft als „anders“ als nicht „der Norm“ entsprechend. Hier 
geht es auch darum, einen Perspektivwechsel zu anzulei-
ten, den Blick weg vom Mangelgedanken auf das Positive 
zu lenken. Es sind die Wildkräuter, die sich überall ihren 
Lebensraum erobern (müssen), die „widerstandsfähig“ 
sind, die sogar Asphalt sprengen können, die mit beson-
deren Fähigkeiten und Eigenschaften die Natur und 
Gesellschaft bereichern und bunt machen, die Wirkungs-
kraft und Heilkraft besitzen.

In Austauschrunden können die Teilnehmenden auch ihrer 
Kraft auf die Spur kommen, Zugehörigkeit und Wirkmacht 
empfinden.

Familienseminare

Antragsteller: Deutscher Kinderhospizverein e.V.

Fördersumme: 70.000,00 €

Schlussfolgerungen aus den Familienseminaren

Am Ende der Seminare fanden jeweils eine gemeinsame 
Auswertung statt. Die Rückmeldungen aller Teilnehmen-
den waren durchweg positiv. Alle Teilnehmenden haben 
sich in der Gruppe sehr wohlgefühlt, konnten viele neue 
Impulse mitnehmen, sich in der Gruppe in ganz neuen 
Rollen erleben und Selbstwirksamkeit, Spaß und Erholung 
erfahren, um sich im Anschluss gestärkt den Herausforde-
rungen des Alltags neu stellen zu können. 

Immer öfter sind Eltern daran interessiert, sich selbst als 
Referierende einzubringen, gelebte Selbsthilfe. Dafür 
wird zunehmend Raum geschaffen mit neuen Konzepten 
in Zusammenarbeit mit den Teilnehmenden.
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Die Fahrt junger Erwachsener 
„Hummel Hummel-Moors Moors”  

Fahrt für junge Erwachsene mit lebensverkürzender 
Erkrankung  

vom 09.09. - 14.09.2024, Hamburg

Das gesellschaftspolitische Bildungsseminar für junge 
Erwachsene mit lebensverkürzender Erkrankung bot den 
Teilnehmenden eine wertvolle Gelegenheit, sich intensiv 
mit gesellschaftlichen, politischen und kulturellen 
Themen auseinanderzusetzen, welche für ihr Leben von 
Bedeutung sind. Ziel des Seminars war es, die jungen 
Menschen zu ermutigen, ihren Grad an Selbstbestimmung 
zu erweitern und ihre Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben zu fördern. Dabei wurde besonderen Wert darauf 
gelegt, den Teilnehmenden das nötige Wissen und die 
nötigen Werkzeuge zu vermitteln, um sich aktiv und 
selbstbewusst in gesellschaftliche und politische Diskurse 
einzubringen.

Im Rahmen des Seminars fanden verschiedene Exkursio-
nen und Gespräche mit Verantwortlichen aus den 
Bereichen Kultur, Gesellschaft, Wirtschaft und Politik 
statt. Diese Interaktionen ermöglichten den jungen 
Erwachsenen, relevante Themen aus erster Hand zu 
erfahren und gemeinsam zu diskutieren. 

Sie lernten, ihre eigenen Interessen zu formulieren, sich 
Gehör zu verschaffen und ihre Bedürfnisse aktiv in den 
Austausch einzubringen. Diese Erfahrungen stärkten nicht 
nur ihre Fähigkeit, sich zu äußern, sondern auch ihr 
Vertrauen in die eigene Stimme und in die Bedeutung 
ihrer Perspektive in der Gesellschaft.

Ein besonders wertvoller Aspekt des Seminars war die 
aktive Einbindung der Teilnehmenden in die Planung der 
Veranstaltung. Dies gewährleistete, dass die Themen und 
Inhalte nah an ihren eigenen Interessen und Lebensreali-
täten gestaltet wurden. Durch diese partizipative 
Herangehensweise fühlten sich die jungen Erwachsenen 
in ihrer Selbstbestimmung gestärkt und erfuhren das 
Seminar als relevanter und ansprechender.

Das Seminar diente zudem der Vernetzung der Teilneh-
menden untereinander, was den Austausch von Erfahrun-
gen und Ideen ermöglichte. Dies schuf Raum für die 
Bildung von tragfähigen Freundschaften und Unterstüt-
zungsnetzwerken, die den Teilnehmenden auch über das 
Seminar hinaus helfen können. Die Möglichkeit, sich mit 
anderen jungen Menschen in ähnlichen Lebenssituationen 
auszutauschen, förderte das Gefühl von Gemeinschaft 
und Solidarität.

Montag, 09.09.2024

Anreise, Kennenlernen, Teamrunde,  
Programmvorstellung, Mittagessen

Thema: „Leben und Krankheit“

Die jungen Menschen tauschen sich über ein Leben  
mit einer lebensverkürzenden Erkrankung aus, mit 
dem stetigen Bewusstsein der Endlichkeit des eigenen 
Lebens.

Folgende Fragen werden thematisiert und im Laufe des 
Abends weiter mit Hilfe verschiedenster pädagogischer 
Methoden beleuchtet:

•	Wie bestimmt meine Krankheit meinen Alltag?

•	Wie sehen meine Zukunftspläne aus  
	 (Angst, Hoffnung, Träume)?

•	Habe ich emotionale und soziale Unterstützung?

•	Fühle ich mich in der Gesellschaft akzeptiert und  
	 angekommen?

Dienstag, 10.09.2024

Einführung in das Thema:  
„Inklusion und Teilhabe im Alltag“

•	Was ist Teilhabe?

•	Was ist Inklusion?

•	Welche individuellen Erwartungen haben die  
	 Teilnehmenden im Alltag an die Begrifflichkeiten?

•	Wie erfahren die Teilnehmenden Teilhabe und  
	 Inklusion im Alltag (Arbeitsmarkt, Wohnungssuche, 	
	 Freizeitaktivitäten u.v.m.)?

•	Welche Emotionen werden individuell ausgelöst  
	 bei gesellschaftlicher Ausgrenzung?

•	Welche Erwartungen haben die Teilnehmenden an  
	 die Stadt Hamburg und den neu entwickelten  
	 Landesaktionsplan inkl. der 8 Handlungsfelder und 	
	 der Maßnahmenumsetzung?

Ziel: Die Teilnehmenden sollen sich mit ihren Erwar-
tungen an Politik und Gesellschaft auseinandersetzen. 
Sie sollen schon vorhandene Stärken hervorheben und 
Potentiale erarbeiten.

Donnerstag, 12.09.2024

Thema: Sex und Intimität mit einer Behinderung

Ziel: Auseinandersetzung mit einem (oftmals) gesell-
schaftlichen Tabu-Thema und Erfahrungsaustausch 
unter den Teilnehmenden in einem geschützten Umfeld

Intensiver fachlicher Austausch, Reflexion mit den 
durchführenden Guides

Ziele:

•	Die Teilnehmenden lernen „Sexarbeiter*innen“  
	 mit einer Behinderung kennen.

•	Wie empfinden „Sexarbeiter*innen“ Teilhabe &  
	 Inklusion auf der Reeperbahn?

Die Rückmeldungen der Teilnehmenden zeigten, wie 
wichtig dieser Austausch und die Auseinandersetzung mit 
den eigenen Lebensthemen für sie war. Sie berichteten 
von einer gesteigerten Motivation, sich für ihre Interes-
sen einzusetzen und selbstbewusster an gesellschaft
lichen Prozessen teilzuhaben. Das Seminar stärkte nicht 
nur ihre Selbsthilfepotenziale, sondern auch die Bereit-
schaft, sich auch in zukünftigen Formaten des Deutschen 
Kinderhospizvereins e.V., wie etwa Selbsthilfeklausuren 
oder Projektgruppen, aktiv zu engagieren.

An der Veranstaltung nahmen 7 junge Menschen mit 
lebensverkürzender Erkrankung teil, wobei 1 weitere 
Person auf der Warteliste stand. Die Gruppe wurde von  
2 pädagogischen Leitungen, 2 ehrenamtlichen Begleite-
rinnen, 3 examinierten Pflegekräften und 12 persönlichen 
Assistenzkräften begleitet, was eine umfassende Unter-
stützung für alle Teilnehmenden sicherstellte und die 
Seminarinhalte effektiv umsetzte.

Insgesamt war das Seminar ein wichtiger Schritt in der 
Empowerment-Arbeit mit jungen Menschen mit lebens-
verkürzender Erkrankung. Es trug dazu bei, ihre politi-
schen, gesellschaftlichen und kulturellen Teilhabemög-
lichkeiten zu erweitern und ihre Selbstbestimmung 
langfristig zu stärken.

„O-Ton“: 

„Ich engagiere mich privat sehr viel politisch.  
Die Fahrt der jungen Erwachsenen bietet mir einen 
intensiven Austausch mit anderen jungen Menschen  
und Vertreter*innen aus der Politik“

Programmablauf (Auszug)

Fahrt der jungen Erwachsenen

Antragsteller: Deutscher Kinderhospizverein e.V.

Fördersumme: 10.500,00 €



Ein weiteres Highlight war die Nutzung von spezialisier-
ten Rollstuhlfahrrädern, die für beide Wochen angemie-
tet wurden. Diese Fahrräder ermöglichten es den jungen 
Menschen, ein Gefühl der Freiheit und Unabhängigkeit zu 
erleben und gleichzeitig in die niederländische Fahrrad-
kultur einzutauchen. Die Liebe der Niederländer zum 
Fahrradfahren, die einen integralen Bestandteil der 
Kultur darstellt, konnte somit auf eine ganz besondere 
Weise geteilt werden.

Für die prozessorientierte Umsetzung des Themas wurden 
Methoden der Natur- und Erlebnispädagogik eingesetzt. 
Diese förderten nicht nur das Lernen über die Kultur, 
sondern auch das gemeinschaftliche Erleben und das 
Bewusstsein für das eigene Handeln und Erleben. Die 
jungen Menschen konnten sich auf eine Weise einbringen, 
die sowohl ihre eigenen Interessen ansprach als auch 
neue Perspektiven eröffnete.

Die beiden Wochen waren von intensiver, gemeinsamer 
Zeit und einem regen Austausch zwischen den Jugend- 
lichen und jungen Erwachsenen geprägt. Die ressourcen-
orientierte Betreuung stellte sicher, dass die individuel-
len Bedürfnisse der Teilnehmenden jederzeit berücksich-
tigt wurden, sodass alle sich in ihrer Einzigartigkeit 
wertgeschätzt und unterstützt fühlten.

Besonders bemerkenswert war, wie die Gemeinschaft 
wuchs und wie die Teilnehmenden durch ihre gemein
samen Erlebnisse Freundschaften schlossen und sich 
gegenseitig unterstützten. 

Diese sozialen Bindungen, die während der beiden 
Wochen entstanden, gaben den jungen Menschen nicht 
nur das Gefühl der Zugehörigkeit, sondern auch das 
Vertrauen, sich in neuen Umfeldern und Situationen 
zurechtzufinden.

Insgesamt war die Bildungs- und Begegnungswoche in  
den Niederlanden eine sehr erfolgreiche und bereichern-
de Erfahrung für alle Beteiligten. Die jungen Menschen 
mit lebensverkürzender Erkrankung konnten nicht nur 
wertvolle Einblicke in eine fremde Kultur gewinnen, 
sondern auch ihre Selbstbestimmung und sozialen 
Fähigkeiten stärken. Die positive Resonanz und die hohe 
Nachfrage für diese Veranstaltung zeigen, wie wichtig 
solche Erlebnisse für die persönliche Entwicklung der 

Teilnehmenden sind.

„O-Ton“:

„Ich bin noch nie mit einem Fahrrad gefahren. Schön, 
dass ich das mit euch ausprobieren konnte“
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Die Jugendbegegnungen Overijssel 2024
"Overijssel entdecken!" und "Overijssel entdecken II" 

Bildungs- und Begenungswochen für junge 
Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung 

vom 06.07. bis 13.07.2024 und 
vom 14.07. bis 20.07.2024 

De Boershop & Regge in Luttenberg/Overijssel (NL)

Im Jahr 2024 setzte die Deutsche Kinderhospizakademie 
ihre erfolgreiche Tradition der Bildungs- und Begegnungs-
wochen im europäischen Ausland fort. Aufgrund der 
ausschließlich positiven Resonanz im Jahr 2023 fanden 
diesmal zwei aufeinanderfolgende Bildungs- und Begeg-
nungswochen in den Niederlanden statt. Die Wahl fiel auf 
einen barrierefrei gestalteten, reetgedeckten Hof in der 
Provinz Overijssel, der speziell für die Bedürfnisse der 
Teilnehmenden ausgestattet war.

In der ersten Woche nahmen 6 junge Menschen mit 
lebensverkürzender Erkrankung teil, da 2 Teilnehmende 
aufgrund von krankheitsbedingten Absagen nicht anwe- 
send sein konnten. Diese Woche wurde von 3 pädagogi-

schen Seminarleitungen, 8 ehrenamtlichen Begleiterin-
nen, 5 examinierten Pflegefachkräften und 1 persön- 
lichen Assistenzkraft begleitet. In der zweiten Woche 
waren 8 junge Menschen mit lebensverkürzender Erkran-
kung dabei, unterstützt von 3 pädagogischen Seminar- 
leitungen, 9 ehrenamtlichen Begleitern und 3 examinier-
ten Pflegekräften. Während der ersten Woche kam  
1 neue Teilnehmerin hinzu, in der zweiten Woche stand 
ein weiterer Teilnehmender auf der Warteliste.

Das Bildungsziel dieser Wochen war es, den jungen 
Menschen die niederländische Kultur näherzubringen.  
Das Thema wurde durch vielfältige und sinnliche Erleb-
nisse lebendig gemacht. Im Rahmen zahlreicher Exkur
sionen lernten die Teilnehmenden typische Merkmale  
der niederländischen Kultur kennen. 

Besonders hervorzuheben waren Besuche in einer Käserei 
und einem Klompen-Atelier, wo sie traditionelle hollän- 
dische Handwerkskunst und Produkte direkt erleben 
konnten. Diese praxisorientierten Erlebnisse machten die 
niederländische Kultur für die jungen Menschen greifbar 
und erlebbar. 

Jugendbegegnungen

Antragsteller: Deutscher Kinderhospizverein e.V.

Fördersumme: 50.250,00 €
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Aspekte welche in allen Bildungs- und Begegnungswochen wiederzufinden sind:

• Zeit ohne Eltern: In der Zeit ohne Eltern vollzogen sich bei den jungen Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung 
Impulse zur Identitäts- und Persönlichkeitsentwicklung. Diese Entwicklung nahm positiven Einfluss auf die eigene 
Selbstständigkeit und die Selbstwirksamkeit. Die Teilnehmer*innen wurden stets dazu angeregt, sich mit sich selbst 
und den eigenen Problemlagen auseinanderzusetzen. Dies führte dazu, dass sie sich eigenständig Strategien zur  
Problemlösung überlegten (Hilfe zur Selbsthilfe) und Partizipation einüben konnten.

• Beobachtungen im Verhalten der jungen Menschen während der Jugendbegegnungen: Die Teilnehmenden zeigten 
deutliche Entspannungszeichen, sowohl physisch als auch psychisch. Darunter ist bspw. zu verstehen, dass einige 
Teilnehmer*innen in einen ausgewogeneren Schlaf-Wach-Rhythmus fanden und eine deutliche Reduzierung ihres  
Aggressionspotentials zeigten. Auch konnte beobachtet werden, dass eine Zunahme an Lebensqualität bzw.  
Lebensfreude gewonnen werden konnte. Dies war anhand von gesteigerten körperlichen Aktivitäten zu sehen  
(z.B. mehr eigenständige Bewegungen im Rollstuhl, viel gemeinsames Lachen).

• Beobachtungen bezüglich des Körpergefühls: Durch die täglich durchgeführten kreativ-pädagogischen Angebote  
wurde die Sinneserfahrung der jungen Menschen weiter ausgebaut. Die Fein- und Grobmotorik wurde somit gezielt 
geschult und hatte eine positive Wirkung im Alltagsgeschehen z.B. Finger- und Handmotorik zur Bedienung des  
eigenen E-Rollstuhls.

• Die soziale Vernetzung der jungen Menschen untereinander: Die Jugendbegegnungen fanden in einem sehr  
geschützten Rahmen statt. Darunter ist zu verstehen, dass sensible und intime Themen während der Begegnungen 
Raum und Verständnis fanden. Themen wie die eigene Sexualität, Beziehungen, der Loslösungsprozess von den 
Eltern, eine eigene Wohnung, Schulproblematiken und viele Träume haben Platz gefunden. Aber auch belastende 
Themen, welche in der Gesellschaft oft als Tabu behandelt werden, wie Ängste, Tod und Trauer wurden aufgefangen 
und gemeinsam in einem stabilen Gruppengefühl bearbeitet und wahrgenommen. In diesem geschützten Rahmen  
hat sich eine persönliche Stabilität entwickelt, die oftmals bis in den Alltag fortdauert.

Zusammenfassend gesagt sieht das Konzept der Wirkungsbeobachtung  
für die beschriebenen Veranstaltungen folgende Instrumente vor:

• Standardisierter Auswertungs-/Rückmeldebogen nach Veranstaltungsende

• Auswertungsgespräche mit den pädagogischen Leitungen der Veranstaltungen

• Einzelgespräche mit Teilnehmenden (oder Eltern sofern der junge Mensch mit lebensverkürzender Erkrankung  
nicht über die erforderlichen kognitiv-sprachlichen Möglichkeiten verfügt) im zeitlichen Abstand von  
vier Wochen bis drei Monaten nach Veranstaltungsende

• Einzelgespräche mit ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen, die die Durchführung des Seminars unterstützt haben,  
im zeitlichen Abstand von vier Wochen bis drei Monaten nach Veranstaltungsende

WIRKUNGSBEOBACHTUNG –  
ein kontinuierlicher Bestandteil  
der Angebote der Deutschen  
Kinderhospizakademie

Für die Deutsche Kinderhospizakademie ist die Evaluation ihrer Angebote  
kontinuierlicher Bestandteil der Arbeit:

Welche Wirkung hat die Teilnahme an Veranstaltungen? 
Welche Schlüsse zieht die Organisation aus den Erfahrungen? 
Wie wirkt sich dies auf die Planung zukünftiger Veranstaltungen aus?

Neben einer inhaltlich unter kinderhospizspezifischen Aspekten sorgfältig formulierten Konzeption sowie  
Intention der Bildungs- und Begegnungsangebote findet eine kontinuierliche Reflexion der Wirkung von  
durchgeführten Seminarveranstaltungen und Jugendbegegnungen statt. Natürlich befinden wir uns in einem 
offenen pädagogischen Setting, das kein Curriculum vorsieht und entsprechend auch keine „Lernzielüber- 
prüfung“ beinhalten kann.

Somit erfolgt in diesem Kontext eine Wirkungsbeobachtung überwiegend durch Reflexion von Wahrnehmungen 
der pädagogischen Fachkräfte in der Interaktion mit den Teilnehmenden sowie durch Rückmeldungen von 
Eltern. Die Rückmeldungen der jungen Menschen und ihrer Eltern zeigen in den letzten Jahren eine langfristige 
positive Wirkung. Insbesondere die Zeiten des gemeinsamen Erlebens sind sehr wichtig für die Teilnehmenden, 
da die Erfahrung von Solidarität in einer Gruppe junger Menschen in ähnlicher Lebenssituation stärkend wirkt. 
Durch die Gelegenheit, ein paar Tage außerhalb des gewohnten familiären Umfelds zu verbringen, wird zudem 
das Selbstbewusstsein der Kinder und Jugendlichen nachhaltig gestärkt. Beobachtet wird diese Wirkung durch 
die fachliche Expertise der pädagogischen Leitung sowie durch Rückmeldebögen, die durch die jungen Men-
schen mit lebensverkürzender Erkrankung (ggf. mit Unterstützung von den ehrenamtlichen Begleitungen) sowie 
von den ehrenamtlichen Begleitungen und Pflegekräften ausgefüllt werden. Zudem erreichen die Akademie im 
Anschluss an Veranstaltungen immer auch frei formulierte Rückmeldungen per Mail, meist durch die Eltern. Mit 
den Leitungen wird ein abschließendes Gespräch durch die Leitung der Akademie geführt.



Durch die großzügige Förderung der Deutschen Kinder- 
hospizSTIFTUNG (DKHS) war es dem DKHV e.V. möglich, 
das Projekt „Druck-, Honorar-, Versandkosten Zeitschrift 
CHANCE 2023/2024“ umzusetzen. Im Rahmen des Projek- 
tes wurde die Fachzeitschrift „DIE CHANCE“ mit dem 
Schwerpunktthema „SORGEN − UMSORGEN − VERSOR-
GEN“ konzipiert, entwickelt und herausgebracht.

„Wir haben uns für dieses Thema entschieden, weil der 
Alltag der jungen Menschen mit lebensverkürzender 
Erkrankung und ihrer Familien häufig im Kontext von 
Sorgen, Umsorgen und Versorgung steht“, schreiben Petra 
Kiwitt und Marcel Globisch, Vorstand des DKHV e.V. in 
ihrem Grußwort. „Damit verbunden sind existentielle 
Fragen für die Gegenwart, aber auch für die Zukunft der 
Familien.“

Fakten 

•	ca. 100 Autor*innen wurden eingebunden 

•	54 Artikel/Inhalte

•	Neues modernes Layout nochmals mehr an  
	 eine bundesweite Fachzeitschrift angeglichen

•	Schwerpunktthema 2023/2024:  
	 „SORGEN − UMSORGEN − VERSORGEN“

•	Neue klare und eingängige Form des  
	 Inhaltsverzeichnisses, großzügigere Anordnung  
	 der Inhalte, mehr Klarheit und Struktur, neue  
	 Formen der Einbindung, professionellere Verwen- 
	 dung von Fotos, Einbindung vieler Interviews 		
	 und Zitate, um die Betroffenen selbst zu Wort  
	 kommen zu lassen

•	Über die Einbindung einer neuen 	
	 Software, mit der die digitale  
	 Ausgabe der Chance auf der  
	 DKHV-Webpage eingebunden ist, 	
	 kann die Sichtbarkeit und Reich- 
	 weite verbessert werden.

Rund 100 Personen − junge Menschen, Eltern, Geschwis-
ter, ehren- und hauptamtlich Mitarbeitende genauso wie 
Personen aus Wissenschaft und Forschung oder aus 
Fachorganisationen − waren an der Erstellung der 
neuesten CHANCE beteiligt. Erfahrungen und Gedanken 
zum Thema Sorge in der Kinder- und Jugendhospizarbeit, 
Sorgen zur pflegerischen Versorgung ihrer Kinder, Umsor-
gen im zutiefst menschlichen Sinne − vielfältige Blick- 
winkel auf das Hauptthema sind auf den 136 Seiten zu 
finden.

Neben dem Schwerpunktthema kann in der aktuellen Aus-
gabe alles, was den DKHV e.V. in den vergangenen zwei 
Jahren bewegt und beschäftigt hat, nachgelesen werden. 
 
Haben Sie Interesse an  
der CHANCE 2023/2024?  
Nähere Infos erhalten Sie hier:

 
 
DIE CHANCE bildet mit einer Auflage von ca. 5.600 − 
6.500 Stück eines der grundlegenden Medien, durch das 
eine wichtige Voraussetzung für qualifizierte Kinder- und 
Jugendhospizarbeit erfüllt wird: die fachliche Auseinan-
dersetzung mit allen relevanten Fragen sowie tieferge-
henden Einblicken in einzelne Schwerpunktthemen.

Darüber hinaus führt die Fachzeitschrift die Fachöffent-
lichkeit an die Themen der Kinder- und Jugendhospiz-
arbeit heran und trägt die Inhalte in die Gesellschaft. 
Grundlage hierfür sind Texte von jungen Menschen mit 
lebensverkürzender Erkrankung und ihren An- und 
Zugehörigen, haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden 
aus der Kinder- und Jugendhospizarbeit und angrenzen-
der Felder, die einen intensiven Einblick in die Situation 
der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit 
einer lebensverkürzenden Erkrankung und ihrer Familien 
sowie in das Engagement des Vereins geben.

Ein besonderes Alleinstellungsmerkmal der CHANCE ist 
die Zusammenarbeit mit und das Mitwirken von jungen 
Menschen, Eltern und Geschwistern. Neben dem Einbrin-
gen von Erfahrungswissen in Form von Artikeln und 
Interviews beteiligen sich Familien in der redaktionellen 
und inhaltlichen Arbeit der Fachzeitschrift. Dadurch 
werden zum einen Themen und Inhalte auf Aktualität und 
Relevanz überprüft. Zum anderen werden Beteiligungs-
möglichkeiten und die Selbsthilfe der Familien gestärkt.

DIE CHANCE informiert über Kinder- und Jugendhospiz-
arbeit sowie über relevante Themen, mit denen sich 
Familien auseinandersetzen.  
 
Sie richtet sich an:

•	Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene mit  
lebensverkürzender Erkrankung und ihre An- und  
Zugehörigen

•	haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitende der Kinder-  
und Jugendhospizarbeit sowie angrenzender Bereiche

•	an der Kinder- und Jugendhospizarbeit Interessierte  
aus Gesellschaft, Politik, Wissenschaft usw.

Der Kreis der Adressat*innen der Fachzeitschrift ist 
vielschichtig. Die Darstellung der Themen der Kinder- 
und Jugendhospizarbeit besitzt einen hohen Stellenwert 
zur Sicherung der Qualität in Begleitung und Bildungsan-
geboten. Diese müssen Erkenntnisse der Wissenschaft 
und reflektierten Praxis, ebenso aber auch veröffentlich-
te Erfahrungsberichte von jungen Menschen mit lebens-
verkürzender Erkrankung, Geschwistern und Eltern 
berücksichtigen. Gerade für (neue) Mitarbeitende im 
Arbeitsfeld der Kinder- und Jugendhospizarbeit ist es 
wichtig, sich selbst durch Lektüre der CHANCE für die  
zu bewältigenden Aufgaben vorzubereiten oder weiter
zubilden.

Auch betroffene Eltern sehen sich immer wieder neuen 
Herausforderungen gegenüber, bei deren Bewältigung  
die Lektüre guter Fachbeiträge förderlich sein kann. Zur 
Stärkung der Selbsthilfe von Familien können die Texte  
in der Fachzeitschrift einen wichtigen Beitrag leisten.

Darüber hinaus bildet sie ein relevantes Medium, das in 
der Fachöffentlichkeit auf die Themen der Kinder- und 
Jugendhospizarbeit aufmerksam macht. Mit den Schwer-
punktthemen, Fachartikeln sowie Erfahrungsberichten 
wird DIE CHANCE als Fachliteratur von Studierenden und 
Fachleuten aus unterschiedlichen wissenschaftlichen 
Fachrichtungen verwendet. Daran anknüpfend profitieren 
Politiker*innen, Netzwerkpartner*innen, Selbsthilfegrup-
pen sowie weitere relevante Verbände von den Inhalten 
und werden über die Themen der Kinder- und Jugendhos-
pizarbeit informiert und für diese sensibilisiert.

Die inhaltliche Aufarbeitung der Themen der Kinder-  
und Jugendhospizarbeit ist somit sowohl für die in der 
Kinder- und Jugendhospizarbeit tätigen Personen und  
den DKHV e.V. als bundesweite Fachorganisation als  
auch für Entscheidungsträger*innen der Politik, Gesell-
schaft und Wissenschaft sowie der betroffenen  
Familien ein wichtiger Aspekt. 

Unter anderem werden Exemplare der Fachzeitschrift zu 
Treffen mit Politiker*innen, Netzwerkpartner*innen und 
Unterstützer*innen mitgenommen. Auch wird in anderen 
Fachartikeln intern wie extern aus der CHANCE zitiert 
und so das Wissen und die Erfahrungen von jungen 
Menschen, ihren Familien sowie haupt- und ehrenamtlich 
Mitarbeitenden bundesweit verfügbar gemacht und in 
verschiedenen Kontexten als Basis der Fortentwicklung 
von Begleitung und Versorgung der Familien verwendet.

DIE CHANCE wird seit 1998 jährlich und seit dem Jahr 
2024 zweijährlich herausgebracht. Die Umstellung des 
Publikationszeitraumes ist direkt verbunden mit dem 
Anspruch, die Qualität der Inhalte auf gleichbleibend 
qualitativ hohem Niveau zu sichern, sodass DIE CHANCE 
als verlässliche Fachzeitschrift der Kinder- und Jugend-
hospizarbeit auch auf Jahre hinaus eine bedeutsame 
Informationsquelle für Familien, Politik, Netzwerkpart-
ner*innen, Mitarbeitende und Interessierte sein kann. 

26 Jahre wird DIE CHANCE mittlerweile herausgegeben. 
Dabei standen neben der Qualität der Inhalte auch die 
Professionalisierung und Optimierung des Entwicklungs-
prozesses sowie des Layouts im Fokus. Besonders über 
die letzten 5 Jahre ist ein großer Sprung mit Blick auf 
Modernisierung und Aktualität im Vergleich mit vergleich-
baren bundesweiten Fachzeitschriften gelungen. Verän-
derten Bedürfnissen und Wünschen wird ebenso entspro-
chen wie verschiedentlich gelagerter Möglichkeiten der 
Einbindung und Beteiligung. Neben klassischen Artikeln, 
die von einzelnen Autor*innen oder Gruppen verfasst 
werden, werden neue Artikelformate ausprobiert und 
etabliert, wie unterschiedliche Interviewformate, 
digitale Beteiligungen sowie die Einbindung neuer und 
kreativer Inhalte und Formate. Dabei wird jederzeit die 
digitale Anbindung mitgedacht und erweiternde Informa-
tionen per QR-Code und Link verknüpft.

Die Publikation der Chance in Printversion als auch  
digital eröffnet eine weitreichende Verbreitung des 
Mediums und seiner Inhalte über den DKHV e.V. hinaus 
ins Bundesgebiet sowie weitere europäische (Kinder-)
Hospizstrukturen.
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UNSER FÖRDERPROJEKT: DIE CHANCE UNSER FÖRDERPROJEKT: DIE CHANCE

DIE CHANCE 2023/2024

Antragsteller: Deutscher Kinderhospizverein e.V.

Fördersumme: 35.000,00 €

DIE CHANCE 2023/2024
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Handreichung Kinderrechte und Kinderschutz  
in der Kinder- und Jugendhospizarbeit
Projektbeschreibung

Vielfältige Risiko- und Gefährdungsanalysen, Schutzkon-
zepte und weitere Inhalte um das Thema „Kindswohlge-
fährdung“ liegen einrichtungsbezogen, regional und 
bundesweit vor.

Diese wurden in der Regel von Einrichtungen der Kinder- 
und Jugendhilfe, Sozialhilfeträger und -organisationen, 
Politikressorts, medizinisch-gesundheitlichen Einrichtun-
gen und Organisationen usw. erstellt.

Es gibt bisher jedoch keine Handreichung zur Einschät-
zung des Kinderschutzes in der Kinder- und Jugendhospiz-
arbeit auf Bundesebene, die die drei Praxisfelder 
ambulant, stationär und Bildungsarbeit einbezieht. Es 
existieren lediglich Kinderschutzkonzepte einzelner 
stationärer und ambulanter Kinder- und Jugendhospizein-
richtungen, -dienste oder vereinzelt Gedanken sowie 
Konzepte auf Landesebene.

Kinder, Jugendliche und junge Erwachsenen mit lebens-
verkürzender Erkrankung sowie ihre An- und Zugehörigen 
befinden sich in besonderen Lebenssituationen. Diese 
sind durch spezifische Risikofaktoren und Bedarfe 
gekennzeichnet, die sich von anderen Gruppen und dafür 
entwickelte Kinderschutzkonzepte unterscheiden. 

Die Kinder- und Jugendhilfe ist für Kinder und Jugendli-
che bis 18 Jahre zuständig, in Einrichtungen und Organi-
sationen der Kinder- und Jugendhilfe, wie Kita, Schule 
usw. finden sich zumeist Kinder ohne Erkrankung. Wenn 
diese Kinder 18 Jahre alt sind, werden sie als Erwachsene 
eingestuft. 

Bei der Kinder- und Jugendhospizarbeit ist die Lage 
vielschichtig, die Zielgruppen sind sehr divers: Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene mit lebensverkürzen-
der Erkrankung aber auch junge Erwachsene über 18 
Jahre, die gesetzlich nicht mehr als Kinder bezeichnet 
werden und dennoch eine sehr vulnerable Menschengrup-
pe darstellen. Außerdem gibt es zahlreiche Angebote für 
minderjährige und erwachsene Geschwister.

Gleichzeitig haben die Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen Rechte, die allen Kindern zu eigen sind. 
Darüber hinaus sind die Menschenrechte sowie die Rechte 
für Menschen mit Behinderung anzuwenden. Aus diesem 
Grund kommt der Entwicklung sowie Etablierung von 
maßgeschneiderten Konzepten in Einrichtungen und 
Organisationen der Kinder- und Jugendhospizarbeit unter 
Einbezug der Kinderrechte sowie dem Fokus der drei 
Praxisfeldern ambulant, stationär und Bildungsarbeit eine 
besondere Bedeutung zu.

Der Deutsche Kinderhospizverein e.V. ist mit seinen 
Mitgliedsorganisationen in seiner Fachexpertise auf junge 
Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung und ihre 
An- und Zugehörigen spezialisiert. Als bundesweite 
Organisation vereint er viele Expertinnen und Experten 
aus dem Bundesgebiet aus den 3 Praxisfeldern ambulant, 
stationär und Bildung. Gemeinsam wird an dieser 
Handreichung gearbeitet, die qualifizierte und praxisna-
he Inhalte für den alltäglichen Gebrauch zur Verfügung 
stellen soll.

Das Projekt „Kinderrechte und Kinderschutz in der 
Kinder- und Jugendhospizarbeit“ ist besonders gekenn-
zeichnet durch eine hohe Beteiligung verschiedener 
Personengruppen.  Es arbeiten haupt- und ehrenamtlich 
Mitarbeitende des DKHV e.V. und seinen Mitgliedsorgani-
sationen aus den Settings ambulant, (teil-)stationär und 
Bildung zusammen, wie auch durch die Kinder- und 
Jugendhospizarbeit begleitete Zielgruppen: Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene mit lebensverkürzen-
der Erkrankung sowie deren Eltern und Geschwister. 
Damit kann eine einheitliche Einschätzung und ein 
gemeinsames Vorgehen auf Bundesebene erreicht sowie 
entsprechende Anerkennung der Inhalte ermöglicht 
werden.

Rechte- und Schutzkonzepte enthalten verschiedene zu 
erarbeitende Bausteine, die je Organisation, für die ein 
Rechte- und Schutzkonzept erstellt werden soll, selbst 
erarbeitet werden. 

In der in diesem Projekt zu entwickelnden Handreichung 
können Erfahrungen aller Mitgliedsorganisationen des 
Deutschen Kinderhospizvereins e.V. einbezogen und 
Best-Practice Hinweise als auch Fragestellungen mit auf 
den Weg geben werden.

Einzubeziehen sind z.B. Maßnahmen des Personalmanage-
ments, die bereits bei der Einstellung von Mitarbeitenden 
zu beachten sind, oder auch Fragestellungen zu Partizi-
pation und Kinderrechten. Beispiele zu den Fragestellun-
gen: Wie werden alle Kinder und Jugendlichen eingebun-
den, die sich in den Organisationen der Kinder- und 
Jugendhospizarbeit bewegen und wie können sie sich 
beteiligen, was kann verbessert werden? Wo werden die 
Kinderrechte angewandt und wie wird erreicht, dass alle 
haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden diese verinner-
lichen? Des Weiteren wird sich in dem Projekt mit dem 
Thema Verhaltenskodex und Interventionsplänen im 
Verdachtsfall, Schulungsbedarfen, Ansprechpersonen, 
Prozessen und vielem mehr auseinandergesetzt.

Ziele

•	Gewährleistung des Kinderschutzes in Einrichtungen 	
	 und Organisationen der Kinder- und Jugendhospiz-	
	 arbeit

•	Förderung sowie Sicherung von Strukturen, Rahmen-	
	 bedingungen und Inhalten des Kinderschutzes 	in  
	 Einrichtungen sowie Organisationen der Kinder- und 	
	 Jugendhospizarbeit

•	Nutzung der Handlungsempfehlungen und Bezug- 
	 nahme durch Einrichtungen und Organisationen der 	
	 Kinder- und Jugendhospizarbeit, um eigene Kinder-	
	 schutzkonzepte zu erstellen oder bestehende zu 	
	 evaluieren und anzupassen/zu erweitern

•	Das Thema Kinderschutz fließt in Curricula der  
	 Aus-, Fort- und Weiterbildung von haupt- und  
	 ehrenamtlichen Mitarbeitenden sowie in relevante 	
	 Studiengänge ein

•	Etablierung der Handreichung als Referenz für  
	 weitergehende Fachdiskussionen zum Thema  
	 Kinderschutz

•	Die Erstellung, Anwendung und regelmäßige  
	 Evaluation eines Schutzkonzepts stellt eine  
	 verpflichtende Grundlage für alle Bereiche der  
	 Kinder- und Jugendhospizarbeit dar

•	Die Relevanz und Komplexität von Kinderschutz  
	 in Einrichtungen und Organisationen der Hospiz- 
	 arbeit für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 	
	 wird verdeutlicht und dient als Grundlage für eine 	
	 geregelte Finanzierung

Die Projektleitung und -koordination ist im Deutschen 
Kinderhospizverein e.V. verortet. Die inhaltliche Steue-
rung obliegt einer Steuerungsgruppe, die sich aus dem 
Fachgremium der Kinder- und Jugendhospizarbeit unter 
dem Dach des Deutschen Kinderhospizvereins e.V. heraus 
gegründet hat.

Zielgruppen der Handreichung

•	Verantwortliche Personen, Organisationen und  
	 Einrichtungen, die Hospizarbeit für Kinder,  
	 Jugendliche und junge Erwachsene anbieten

•	Praktiker*innen, die in der Hospizarbeit  
	 für junge Menschen tätig sind

•	Personen, Initiativen, Vereine und andere, die  
	 planen, ein Angebot in der Hospizarbeit für junge 	
	 Menschen auf den Weg zu bringen

•	Fachöffentlichkeit  
	 (Netzwerk, Fachverbände, Wissenschaft)

•	Entscheidungsträger*innen  
	 (Krankenkassen, Jugendämter, Politik)

Erfolg und Nachhaltigkeit

Durch die weitreichende Wirkung der Handreichung, die 
alle anderen Organisationen und Einrichtungen, die 
Hospizarbeit für Kinder, Jugendliche und junge Erwach
sene anbieten, die Möglichkeit gibt, damit eigene 
Schutzkonzepte zu erstellen, wird die Nachhaltigkeit sehr 
hoch zu bewerten sein. Insbesondere ist von einem 
nachhaltigen, deutlich höheren Schutz der begleiteten 
jungen Menschen mit lebensverkürzenden Erkrankungen 
und Geschwister auszugehen.

Das Projekt „Handreichung Kinderrechte und Kinder-
schutz in der Kinder- und Jugendhospizarbeit“ läuft über 
einen Zeitraum von 2 Jahren und wird voraussichtlich 
Ende 2025 beendet.

Handreichung Kinderschutzkonzept

Antragsteller: Deutscher Kinderhospizverein e.V.

Fördersumme: 52.000,00 €
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Wo sich Fuchs und Hase Geschichten vom Wind  
erzählen - Naturmomente für die ganze Familie
Wald- und Naturbesuche laden zu jeder Jahreszeit dazu ein, vielfältige Tier- und Pflanzenwelten, einzigartige  
Phänomene sowie kleine und große Abenteuer hautnah zu erleben. Darüber hinaus wirken die frische Luft, eine  
geringe Lärmbelastung sowie die sensorischen Eindrücke wohltuend und stärkend auf Psyche und Immunsystem.  
All dies und mehr persönlich draußen zu erfahren, waren die Ziele des Projektes „Wo sich Fuchs und Hase  
Geschichten vom Wind erzählen“. Das Projekt richtete sich an Familien, die vom Ambulanten Kinder- und Jugend
hospizdienst in und um Kiel begleitet werden.

Beteiligte Personen/Institutionen

1. Die hospiz-initiative kiel e.V. ist ein ambulant arbei-
tender psychosozialer Dienst und versteht sich als Teil 
der ambulanten und stationären hospizlichen Versorgung 
in Kiel. Der ambulante Kinder- und Jugendhospizdienst 
(RaBe − Rat und Begleitung für Familien) setzt sich dabei 
explizit für Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene und 
ihre Familien bereits ab Diagnosestellung einer lebensbe-
drohlichen und lebensverkürzenden Erkrankung ein.

2. Jørdland ist eine 2023 gegründete gemeinnützige 
Organisation für inklusive Wald-, Natur- und Erlebnispäd-
agogik aus Schleswig-Holstein mit der Aufgabe inklusive 
naturbezogene Bildung und Aktivitäten in der Natur 
anzubieten. Neben Natur- und Umweltbewusstsein 
stehen gleichzeitig die Selbstwirksamkeit und Handlungs-
kompetenz, Bewegung und ganzheitliche Wahrnehmung, 
Sozialkompetenz sowie Chancengleichheit im Fokus der 
Angebote.

Inhaltlicher Verlauf

28.03.2024  
Alltag aus, Abenteuer an: Komm mit, wir entdecken 
gemeinsam die Natur 
3 ½-stündige Veranstaltung für Familien und Kinder/ 
Jugendliche, die vom ambulanten Kinder- und 
Jugendhospizdienst begleitet wurden. 
Aktionen: gemeinsamer barrierearmer Waldspazier-
gang, waldpädagogische Angebote, Schnitzen, 
Lagerfeuer anmachen und grillen

22.09.2024  
Entdeckungsreise in die Wunderwelt des Waldes 
3-stündige Veranstaltung für Familien und Kinder/ 
Jugendliche, die vom ambulanten Kinder- und 
Jugendhospizdienst begleitet wurden. 
Aktionen: barrierearmer Waldentdeckungsspaziergang 
an die Steilküste, Waldbaden, Singen und Geschichten 
am Lagerfeuer, gemeinsam essen, gemeinsames 
Pflanzen eines LebensBaums, Basteln mit Naturmate-
rialien, Duft- und Fühl-Parcours

12.12.2024  
Abenteuer Winterwald 
2-stündige Veranstaltung für Familien und Kinder/ 
Jugendliche, die vom ambulanten Kinder- und 
Jugendhospizdienst begleitet wurden. 
Aktionen: gemeinsamer barrierearmer Waldspazier-
gang, Singen am Lagerfeuer, Geschichten erzählen  
am Lagerfeuer

Ziele und Ergebnisse der Maßnahme im Vergleich

Das Projekt „Wo sich Fuchs und Hase Geschichten vom 
Wind erzählen − Naturmomente für die ganze Familie“ 
hatte zum Ziel, dass Familien, die hospizlich-palliativ 
durch die hospiz-initiative kiel e.V. begleitet werden, den 
Wald und die Natur als schönen, erholsamen und kraft-
spendenden Ort kennenlernen. Zusätzlich sollte das 
Angebot dazu beitragen, dass die Teilnehmer*innen ihrer 
Alltagsbelastung für einige Zeit hinter sich lassen können 

und gruppenverbindende Naturerlebnisse, ganz persön- 
liche Naturmomente und eine unbeschwerte Zeit erleben.

Trotz einiger Herausforderungen konnten diese Ziele er- 
reicht werden: Die Teilnehmer*innen hatten die Gelegen- 
heit, in der Natur zu entspannen und wertvolle Erfahrun-
gen zu sammeln. Auch wenn einige Teilnehmer*innen das 
Angebot des Waldspaziergangs aufgrund ihrer Erkrankung 
nur teilweise mitmachen konnten, konnten sie trotzdem 
von der gemeinsamen Zeit profitieren. Besonders das gut 
eingeleitete Waldbaden, bedeutet so viel wie „ein Bad  
in der Atmosphäre des Waldes nehmen“, hat dazu 
beigetragen, dass sich die Teilnehmenden intensiv auf die 
Natur einlassen, mit allen Sinnen den Wald erleben und 
für einen Moment entspannen konnten.

Die Familien konnten die Zeit zum Austausch in einem 
unbefangenen Raum nutzen und gemeinsam die Natur 
erkunden.

Veränderungen, die durch die Förderung/Maßnahme  
eingetreten sind

Durch das Projekt konnte ein Raum eröffnet werden,  
der besonders Menschen mit schwerer Erkrankung durch 
Barrieren oft verschlossen bleibt: die Natur. Besonders 
einige Kinder und Jugendliche mit schweren Erkrankun-
gen, die vom Kinder- und Jugendhospizdienst RaBe 
begleitet werden, haben teilweise wenig Zugang zu 
natürlichen Umfeldern (bspw. weil sie in einer Einrich-
tung der Kinder- und Jugendhilfe oder im städtischen 
Umfeld wohnen). Bei folgenden Aspekten konnten durch 
das Projekte deshalb neue Impulse gesetzt werden:

•	Stärkung des Selbstbewusstseins:  
Die Teilnehmer*innen hatten die Möglichkeit, ihre 
Fähigkeiten in der Natur zu entdecken und zu nutzen, 
was ihr Selbstbewusstsein stärken konnte. Das Erleben 
von Erfolg, sei es beim Waldspaziergang oder beim  
gemeinsamen Anzünden eines Lagerfeuers, hat das  
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten gefördert.

•	Förderung der sozialen Interaktion:  
Die Veranstaltungen boten einen Rahmen, in dem  

Familien und Teilnehmer*innen miteinander ins  
Gespräch kommen konnten. Dies könnte zu neuen 
Freundschaften und einem stärkeren sozialen Netz- 
werk führen, was besonders für Familien in  
schwierigen Lebenslagen von Bedeutung ist.

•	Verbesserung der psychischen Gesundheit:  
Der Aufenthalt in der Natur hat nachweislich  
positive Auswirkungen auf die psychische Gesundheit.  
Die Teilnehmer*innen konnten Stress abbauen, sich 
entspannen und neue Energie tanken, was zu einem 
allgemeinen Wohlbefinden beiträgt.

•	Erweiterung des Naturverständnisses:  
Durch die natur- und waldpädagogischen Angebote 
konnten die Teilnehmer*innen ein tieferes Verständnis 
für ökologische Zusammenhänge und die Bedeutung 
der Natur entwickeln. Dies könnte langfristig zu einem 
verantwortungsbewussteren Umgang mit der Umwelt 
führen.

•	Stärkung der Familienbande:  
Die gemeinsamen Erlebnisse in der Natur können  
dazu beitragen, die Bindungen innerhalb der Familien 
zu stärken. Gemeinsame Aktivitäten fördern das  
Zusammengehörigkeitsgefühl und schaffen bleibende 
Erinnerungen.

•	Ermutigung zur aktiven Freizeitgestaltung:  
Die Teilnehmer*innen könnten inspiriert worden sein, 
auch außerhalb der Veranstaltungen aktiv Zeit in  
der Natur zu verbringen, da sie nun Orte kennen, an  
denen das möglich ist.

Nachhaltigkeit/Erfolg des Projekts

Das Projekt war in vielerlei Hinsicht erfolgreich, da es 
Kindern und Jugendlichen sowie ihren Familien, denen 
der Zugang zu Natur oft erschwert wird, neue Möglichkei-
ten eröffnet hat. Die Familien konnten wertvolle Zeit 
miteinander verbringen, sich austauschen und vernetzen. 
Die Kinder konnten im Wald und auf der Jomsburg eine 
unbeschwerte Zeit erleben, was ein bedeutender Erfolg 
ist. Auch wenn die Teilnehmer*innenzahl eine Herausfor-
derung darstellt, zeigt das positive Feedback, dass ein 
generelles Interesse an solchen Angeboten besteht. Die 
Rückmeldungen der Eltern sind wertvoll und bieten 
Ansatzpunkte für zukünftige Veranstaltungen. Eine 
Weiterführung des Projekts könnte in einem angepassten 
Rahmen erfolgen, um den Bedürfnissen der begleiteten 
Familien noch besser gerecht zu werden.

Naturmomente für die ganze Familie

Antragsteller: hospiz-initiative kiel e.V.

Fördersumme: 2.500,00 €
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UNSER FÖRDERPROJEKT: FAMILIENFEST FÜR FAMILIEN UND EHRENAMTLICHE UNSER FÖRDERPROJEKT: FACHTAG ZUR KINDERHOSPIZARBEIT

Familienfest für begleitete Familien und  
Ehrenamtliche zum 25-jährigen Jubiläum  
Stephanus-Hospizdienst 

Am 16. September 2024 fand anlässlich des 25-jährigen 
Jubiläums des Stephanus-Hospizdienstes ein Familienfest 
für begleitete Familien und Ehrenamtliche auf dem 
Gelände der Stephanus-Stiftung in Berlin-Weißensee 
statt. Das Fest war gut besucht und ein voller Erfolg. Es 
waren etwa 600 Besucher vor Ort, neben den betroffenen 
Familien und den ehrenamtlich Mitarbeitenden auch 
viele Menschen aus der Nachbarschaft und Umgebung.

Die Besucher konnten sich über ein buntes Rahmenpro-
gramm freuen. Es gab Infostände, zahlreiche Gelegenhei-
ten Speisen und Getränke zu sich zu nehmen, Selbstge-
staltetes von Ehrenamtlichen wurde verkauft, die Combo 
der Polizei Berlin spielte, der Musiker Gerhard Schöne 
trat auf und der 1. FC Berlin unterstützte mit einem 
Verkaufsstand. Der Erlös von den Verkaufsständen der 
Ehrenamtlichen wurde gespendet.

Dem Engagement der ehrenamtlich Mitarbeitenden 
wurde bei einem gesonderten Empfang mit einer Rede 
und der Einladung zu einer Bootstour über die Spree 
gedankt, eine wertvolle Wertschätzung für den unermüd-
lichen Einsatz für die betroffenen Familien.

Besondere Attraktionen waren das Kinderkarussell und 
Clownin Natscha. Das Karussell war vor allem bei den 
2- bis 6-jährigen Kindern sehr beliebt und stand kaum 
still. 

Der Auftritt der Clownin sorgte für viel Freude bei Groß 
und Klein, vor allem die gebastelten Luftballontiere.

Ziel war es, mit Hilfe eines niedrigschwelligen Angebots 
eine breitere Öffentlichkeit für die Kinderhospizarbeit zu 
sensibilisieren. Viele informierten sich an den Infostän-
den, es fanden zahlreiche Gespräche statt.

Viele Familien sind darauf aufmerksam geworden, dass es 
Unterstützung von Diensten, wie unserem gibt. Einige 
erzählten ihre eigenen Geschichten oder teilten ihre 
Erfahrungen aus dem Bekanntenkreis und wollten auch 
betroffene Familien in ihrem Umfeld auf diese Unterstüt-
zungsmöglichkeit aufmerksam machen. Von uns begleite-
te Familien trafen sich teilweise erstmals auf dem Fest, 
kamen schnell ins Gespräch miteinander und hatten die 
Möglichkeit sich auszutauschen.

Eine nachhaltige Wirkung hat es auf die Ehrenamtlichen,  
da sie sich auf dem Fest sehr wohl gefühlt haben und sich 
dies direkt auf ihre Motivation für das Ehrenamt auswirk-
te. Auch den begleiteten Familien tat es gut, gemeinsam 
mit Menschen in einer ähnlichen Situation solch ein Fest 
zu begehen. Da einige erwähnten, die Angebote in ihrem 
Umfeld publik zu machen, gehen wir davon aus, dass sich 
durchaus Familien melden werden, die Unterstützungs-
bedarf haben und bisher nicht in einem Kinderhospiz 
betreut wurden.

„Trauer, Traurig, Trau Dich!“  
Fachtag zur Kinderhospizarbeit
Am 28.9.2024 fand im Bistro Vier Jahreszeiten des 
Seniorenzentrums „Gute Hoffnung“ der sechste Oberhau-
sener Palliativ- und Hospiztag als Fachtag zur Kinderhos-
pizarbeit statt. Thema des Tages war die Begleitung von 
Kindern und Jugendlichen, die entweder selbst lebens-
verkürzend erkrankt sind oder aufgrund eines Trauerfalls 
in der unmittelbaren Familie betroffen sind. „Trauer. 
Traurig. Trau Dich!“ lautete passenderweise das Motto 
des Tages, zu dem rund 80 Besucher erschienen sind.

Um 10 Uhr eröffnete Bürgermeister Werner Nakot den 
Tag. Ihm folgte der Leiter der christlichen Hospize und  
1. Vorsitzender des neugegründeten Oberhausener 
Palliativnetzes e.V. Andreas Stahl. Den einleitenden 
Begrüßungsworten folgend, stellten dann die Koordina- 
torinnen des Kinder- und Jugendhospizdienstes Möwen-
nest (Gisela Müntjes, Tabea Goos und Alexandra Peters) 
die vielfältigen Aufgaben des Ambulanten Kinder- und 
Jugendhospizdienstes vor. Ihnen folgten die ehrenamt-
lichen Kräfte des Ambulanten Hospizes auf der Markt- 
straße Elisabeth Boczanski und Claudia Kämpf, die das 
bundesweite Projekt „Hospiz macht Schule“ am konkre-
ten Beispiel in Oberhausen erläuterten.

Im Anschluss führte dann der Moderator des Tages 
Michael Bokelmann ein rund 30-minütiges Gespräch mit 
den Oberhausener Eheleuten Scholze, deren Sohn an 
einer lebensverkürzenden Erkrankung leidet. Es war ein 
spannender Einblick in die Welt betroffener Eltern, die 
mit sympathischer Ruhe und Offenheit über ihr Leben mit 
Sohn Ben erzählten. Nach einer rund 30-minütigen 
Mittagspause schloss die systemische Familientherapeutin 
Miriam Kollarczik an, die einen beispielhaften Überblick 
über die Wahrnehmungsmöglichkeiten der Kinder zwi-
schen 0 und 12 Jahren lieferte. Als letzter Programm-
punkt des Tages bot die Schulsozialarbeiterin Katharina 
Schulz einen Einblick in die Trauerarbeit an der Chris- 
toph-Schlingensief-Schule. Sowohl Moderator Michael 
Bokelmann als auch der begleitende Pianist Michael 
Kampmann schafften es an diesem Tag, dem Thema eine 
würdevolle Offenheit zu schenken. So schwer die 
Themenwahl scheint, an dem Tag wurde auch gelacht, es 
gab nachdenkliche Momente und zahllose bewegende 
Augenblicke. Organisiert wurde der 6. Oberhausener 
Palliativ- und Hospiztag vom Kinder- und Jugendhospiz-
dienst Möwennest der Christlichen Hospize Oberhausen in 
Kooperation mit dem Palliativnetz Oberhausen e.V. und 
der Stadt Oberhausen. Ihnen ist an diesem Tag der 
besondere Spagat zwischen gewichtiger Informationsver-
anstaltung und leichtgewichtiger Präsentation gelungen.

Ein ganz besonderer Dank geht an die Deutsche Kinder-
hospizstiftung, die den Fachtag finanziell gefördert und 
so die gelungene Veranstaltung ermöglicht hat.

Ziele und Ergebnisse (sowie Veränderungen die 
durch das Projekt eingetreten sind):

Ziele:

•	Enttabuisierung des Themas Sterben Tod und Trauer  
bezogen auf die Begleitung von Kindern

	 - In Schulen und Kindergärten
	 - In Familien
	 - In der Gesellschaft

•	Informationsweitergabe an interessierte Bürgerinnen 
und Bürger, Betroffene sowie Institutionen

•	Bekanntmachung der bestehenden Angebote und  
Ansprechstellen in Oberhausen

Ergebnisse:

•	Aufklärung wurde gegeben

•	Interesse für die Weiterbeschäftigung mit dem Thema 
wurde geweckt

•	Gewinnung von Multiplikator*innen

•	Zufriedenheit der Vertreter*innen der Institutionen

•	Mut für noch mehr Präsenz wurde geschaffen

„Trauer, Traurig, Trau Dich!“, Fachtagung

Antragsteller: Christliche Hospize Oberhausen
gGmbH, Möwennest

Fördersumme: 6.850,00 €

Familienfest für Familien und Ehrenamtliche

Antragsteller: Stephanus-Stiftung, 
Stephanus-Kinderhospizdienst, Berlin

Fördersumme: 919,30 €
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Puppentheater „Der Wolf und die sieben Geißlein“  
am 16.06.2024 

Die geladenen Gäste konnten ab 14:00 Uhr ein „Will
kommens Kaffee- und Kuchen Buffet“ im Hospiz Jena 
genießen. Das sanfte Ankommen war besonders für die 
Familien mit den pflegeintensiven Kindern wichtig um die 
Gegebenheiten kennenzulernen. Für eine kindgerechte 
Dekoration sorgten Helium gefüllte Luftballons und bunte 
Girlanden, die die Räumlichkeiten schmückten und 
besonders bei den Kindern großen Anklang fanden. Die 
Gäste kamen alle sehr schnell bei Kaffee und Kuchen 
miteinander ins Gespräch. 

Um 15:00 Uhr begrüßte die Puppenspielerin Kerstin Wiese 
sechs begleitete Familien des ambulanten Kinder- und 
Jugendhospizdienstes sowie ehrenamtlichen Mitarbei-
ter*innen im Seminarraum des Hospizes Jena. Frau Wiese 
gestaltete für eine Stunde ein sehr lebhaftes Theater-
stück und bezog alle Anwesenden in ihr Spiel ein. Sie 
konnte mit ihrer mitreißenden Art die Aufmerksamkeit 
der Kinder auf sich ziehen, die sonst krankheitsbedingt 
diese nicht sehr lange halten können.

Aus den Rückmeldungen der Teilnehmer*innen konnten 
folgende Wirkungen entnommen werden: 

Kennenlernen und Vernetzen  
der Familien untereinander  
Obwohl die Familien sich untereinander nicht kannten 
kamen diese sehr schnell miteinander ins Gespräch.  
Es war eine große Resonanz zu erkennen. Kontakte 
wurden ausgetauscht und Verabredungen getroffen.

Erlebnisraum eröffnet  
Die Rückmeldungen der Familien waren durchweg sehr 
positiv. Obwohl es für einige eine große organisatorische 
Herausforderung war, haben sie den Nachmittag als sehr 
wohltuend rückgemeldet, da sie mal „raus“ gekommen 
sind. Sie betonten, wie gut das Lachen tat und die 
freudige Leichtigkeit, die sie als Eltern empfunden 
haben, aber auch bei ihren Kindern bemerkten. 

Kennenlernen von ehrenamtlichen  
Mitarbeiter*innen untereinander 
Der Theaternachmittag bot den ehrenamtlichen Mitar- 
beiter*innen, die nicht am Puppenbau Workshop teilneh-
men konnten, die Möglichkeit, noch nicht bekannte 
„Kolleg*innen“ sowie die begleiteten Familien des 
Dienstes kennenzulernen. Es entstand ein reger Aus-
tausch. 

Fazit: 

Durch das Workshop Wochenende anlässlich des fünf
jährigen Bestehens des ambulanten Kinder- und Jugend-
hospizdienstes Jena haben sich begleitete Familien, 
ehrenamtliche Mitarbeiter*innen und Netzwerkpart-
ner*innen näher kennengelernt, sind in den Austausch 
gegangen und haben Kontakte geknüpft.

Der Puppenbauworkshop mit Kerstin Wiese hat unter 
anderem Ressourcen bei den Teilnehmer*innen aufge-
zeigt, die nicht nur in der Hospizarbeit dienlich sind, 
sondern auch im privaten Kontext eine Bereicherung 
darstellen können. 

Bei der Auswertung des Wochenendes konnte ebenfalls 
ein großes Interesse seitens der ehrenamtlichen Mitarbei-
ter*innen hinsichtlich des Aufbaus der Geschwisterarbeit 
im ambulanten Kinder- und Jugendhospizdienst Jena 
festgestellt werden. Dazu wird es im September 2024  
ein Planungstreffen mit interessierten Ehrenamtlichen 
geben. Viel Freude und Lachen begleiteten das Wochen-
ende und der Wunsch nach weiteren Veranstaltungen  
wie dieser wurde von allen Seiten mehrfach geäußert.

Vielen Dank für Ihre finanzielle Unterstützung des
Projektes!

Kreatives Austauschtreffen anlässlich  
des fünfjährigen Bestehens des  
ambulanten Kinder- und Jugendhospizdienstes Jena
Der ambulante Kinder- und Jugendhospizdienst Jena wurde 2019 gegründet. Anlässlich seines fünf-jährigen Bestehens 
haben die Koordinatorinnen Kathrin Weiland und Christiane Schmalenberg zu einem Workshop-Wochenende vom 15. bis 
16.06.2024 für die begleiteten Familien, ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen und Netzwerkpartner*innen eingeladen. 

Das Rahmenprogramm gestaltete die Puppenspielerin Kerstin Wiese, die am 15.06. einen Puppenbauworkshop anbot 
und am 16.06. das Puppentheaterstück „Der Wolf und die sieben Geißlein“ im Seminarraum des Hospizes Jena  
aufführte. 

Puppenbauworkshop am 15.06.2024 

Das Ansinnen des vierstündigen Puppenbauworkshops von 
Frau Wiese war es den Teilnehmer*innen zu zeigen, was 
es für gestalterische Möglichkeiten gibt, einfache Hand- 
und Fingerpuppen herzustellen, die in der Begleitung von 
Kindern des ambulanten Kinder- und Jugendhospizdiens-
tes gebastelt bzw. eingesetzt werden können.

Dabei richtete Frau Wiese ihren Fokus auf Techniken die 
es auch schwerstkranken Kindern ermöglichen mit wenig 
Anstrengung eine Fingerpuppe zu gestalten und zu 
„bespielen“.

Von einfachen Papiertaschentuchfiguren, bunten „Pfei-
fenputzertieren“ bis hin zu den aus selbsttrocknender 
Modelliermasse geformten fantasievollen Puppenköpfen 
mit Stoffgewand.

Frau Wiese lud die Teilnehmer*innen ein, sich im Puppen-
spiel auszuprobieren und zeigte den Anwesenden Techni-
ken, wie sie die unterschiedlichen Puppen bespielen 
können, damit sie auf den Zuschauer lebendig wirken. 

Aus den Rückmeldungen der Teilnehmer*innen konnten 
verschiedene Wirkungen des Workshops entnommen 
werden: 

Kennenlernen und Erfahrungsaustausch  
der Teilnehmer untereinander  
Das gemeinsame „Tun“ öffnete einen Raum für den 
Austausch hinsichtlich Themen der Hospizarbeit und  
dem Privatleben. 

Erleben von kreativer Selbstwirksamkeit  
Die Teilnehmer*innen waren anfänglich im Rollenspiel  
bei Körper-und Stimmübungen noch zurückhaltend und 
unsicher. Durch Frau Wieses professionelle Anleitung 
haben sie Techniken vermittelt bekommen, die dazu 
führten, sich auf körperlicher und emotionaler Ebene in 
eine Rolle einzufühlen und schauspielerisch zu agieren. 

Entdecken von kreativen Ressourcen  
Die Teilnehmer*innen waren erstaunt über ihre gestalte-
rischen Ideen und Fähig- und Fertigkeiten in der Umset-
zung. Einige berichteten, dass sie zuletzt in der Schulzeit 
„gebastelt“ haben. Der Workshop habe bei Ihnen wieder 
die Freude am kreativen Gestalten entfacht. 

Humor  
Die Teilnehmer*innen reflektierten den humorvollen 
Nachmittag. Sie erachteten, dass Humor auch in der 
Begleitung von schwerstkranken Menschen und deren 
Zu- und Angehörigen ein wichtiger Bestandteil sein kann. 
Neben wertvollen Selbsterkenntnissen war die Essenz, 
dass Humor die Menschen miteinander verbinde und den 
Umgang mit schwierigen Ereignissen und Lebenssituation 
etwas erleichtern könne. Ein weiterer Aspekt der 
Selbsterfahrung war, dass Gefühlsäußerungen, die für 
Begleiter*innen als auch für Begleitete schwierig zu 
kommunizieren sind, sich leichter über eine Handpuppe 
aussprechen lassen.

Austauschtreffen für Familien, EA und 
Netzwerkpartner

Antragsteller: Ambulanter Kinder- und 
Jugendhospizdienst Jena

Fördersumme: 1.500,00 €



Deutscher Kinderhospizverein e.V.
Handreichung Kinderschutzkonzept ............................................................................... 52.000,00 €

Klausurtagung Ambulante Dienste................................................................................... 18.450,00 €

Sicherstellung AKHD Frankfurt/Rhein-Main................................................................... 62.780,00 €

Sicherstellung AKHD Fritzlar/Nordhessen...................................................................... 41.500,00 €

Sicherstellung AKHD Göttingen........................................................................................ 41.500,00 €

Sicherstellung AKHD Miltenberg....................................................................................... 41.500,00 €

Sicherstellung AKHD Rhein-Sieg....................................................................................... 22.050,00 €

Ambulanter Kinder- und Jugendhospizdienst Jena 
Austauschtreffen für Familien, EA und Netzwerkpartner*innen .................................1.500,00 €

Stiftung Hospizdienst Oldenburg 
Praxisaustausch zur Qualitätssicherung für Netzwerkpartner*innen ............................ 880,00 €

ÜBERSICHT DER GEFÖRDERTEN PROJEKTE 2024
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Gerne können Sie bei uns Informationsmaterial zu unserer Stiftung abrufen oder auch unsere Internetseiten 
nutzen, um sich ein eigenes Bild von unserer Stiftung zu machen. Dort finden Sie alle Flyer, Broschüren und 
Magazine auch als Download: www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

INFORMATIONSMATERIAL

Unsere Broschüre stellt unterschiedliche Projekte  
sowie Unterstützungsmöglichkeiten für Unternehmen  
vor und bietet einen Einblick in unsere Arbeit.

Die Broschüre ist erhältlich unter:  
info@deutsche-kinderhospizstiftung.de

Das Kind ist lebensverkürzend erkrankt … was bedeutet das eigentlich?  
Wenn eine Familie diese Nachricht erhält, ist das ein kaum vorstellbarer Schicksalsschlag. 
Das Kind wird das Erwachsenenalter nicht erreichen! Diese Situation stellt die gesamte 
Familie vor eine immense Herausforderung. 

Wir fördern bundesweit Projekte der Kinder- und Jugendhospizarbeit  
zur Unterstützung und Entlastung der betroffenen Familien und stellen  
Ihnen auf den nachfolgenden Seiten einige Projekte und Unterstützungs- 
möglichkeiten vor, um Ihnen einen Einblick in unsere Arbeit zu geben.

Unterstützen Sie uns:
Ihr Engagement für die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG

www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

SIE MÖCHTEN SICH  
ALS UNTERNEHMEN  
ENGAGIEREN?

Erfahren Sie mehr über uns und unsere Arbeit.  
Unser großes Ziel ist, die Kinder- und Jugendhospizarbeit in Deutschland langfristig finanziell zu sichern.

Infomaterial  
kostenfrei bestellen! 
Schreiben Sie uns eine E-Mail  

mit dem entsprechenden  
Stichwort (z.B. „Spendenbox“  

oder „Imageflyer“): 
info@deutsche- 

kinderhospizstiftung.de

Sichern Sie heute 
das Morgen 
der Kinderhospizarbeit
www.deutsche-kinderhospizstiftung.dewww.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

Deutsche KinderhospizSTIFTUNG

In der Trift 13
57462 Olpe

Telefon: 0 27 61 · 9 41 29-13
Telefax: 0 27 61 · 9 41 29-60

info@deutsche-kinderhospizstiftung.de
www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Sparkasse Olpe-Drolshagen-Wenden
IBAN: DE83 4625 0049 0000 0525 22
SWIFT-BIC: WELADED1OPE
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Zukunf t st if ten.Zukunf t st if ten. 
Ein Testament-Ratgeber der Ein Testament-Ratgeber der 
Deutschen KinderhospizST IFT UNG.Deutschen KinderhospizST IFT UNG.

1www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

Sichern Sie heute das Morgen 
der Kinderhospizarbeit
Die Begleitung von Lebenswegen benötigt Sicherheit 

Deutsche KinderhospizSTIFTUNG

In der Trift 13 · 57462 Olpe

Tel.: 0 27 61 · 9 41 29-13
Fax: 0 27 61 · 9 41 29-60

info@deutsche-kinderhospizstiftung.de
www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Sie haben Fragen oder benötigen weitere Informationen? 
Gerne stehen wir Ihnen telefonisch oder per E-Mail zur 
Verfügung.

Besuchen Sie uns auf     : 
https://www.facebook.com/DeutscheKinderhospizstiftung/

Die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG ist bei der Bezirks regierung Arnsberg 
unter der Ordnungsnummer 381 eingetragen. 
Der Freistellungsbescheid wird regelmäßig vom Finanzamt Olpe erteilt ― 
Steuernummer: 338/5962/0925

Mitglied im

Stiftungskonto:
Sparkasse Olpe-Drolshagen-Wenden
IBAN: DE83 4625 0049 0000 0525 22
SWIFT-BIC: WELADED1OPE

Unsere Spendenbox aus  
stabilem Karton senden wir  

Ihnen gerne per Post zu.

STIFTUNGSBROSCHÜRE IMAGEFLYER TESTAMENT-RATGEBER INFOMAPPE SPENDENBOX

Ausgezahlte Förderungen 2024: 950.368,30 � 
Bewilligt wurden diese teilweise im Jahr 2023.

In den zwei Kuratoriumssitzungen im Jahr 2024 bewilligte das Kuratorium insgesamt  
22 Anträge mit einer Gesamtfördersumme von 751.742,30 €. 

Die Förderung der vielen Projekte ist nur durch die Beteiligung unserer Zustifter*innen und Spender*innen möglich.  
Wir danken allen, die an unserer Seite stehen und  

damit nachhaltig die Kinder- und Jugendhospizarbeit in Deutschland unterstützen.

Sicherstellung  
ambulanter  
Angebote

Weitere  
Förderungen

Deutscher Kinderhospizverein e.V. 
DIE CHANCE 2023/2024 ..................................................................................................... 35.000,00 €

Deutscher Kinderhospizverein e.V. 
Ansprechpartner*innen für junge Menschen, Familien, Geschwister, Eltern .....  413.489,00 €

Unterstützung von 
Personalstellen

Deutscher Kinderhospizverein e.V. 
Seminare für ehrenamtlich Mitarbeitende ................................................................... 15.500,00 €

Seminare für  
Mitarbeiter*innen

Deutscher Kinderhospizverein e.V. 
Jugendbegegnung Overijssel ........................................................................................... 50.250,00 €

Jugendbegegnungen .......................................................................................................... 50.000,00 €

Familienseminare ............................................................................................................... 70.000,00 €

Fahrt junge Erwachsene.................................................................................................... 10.500,00 €

Workshops für junge Menschen.......................................................................................... 6.000,00 €

Kinderhilfe-Hilfe für krebs- und schwerkranke Kinder e.V.,Potsdam 
Klangschalen-Massage für lebensverkürzend erkrankte Kinder ................................. 5.200,00 €

hospiz-initiative kiel e.V. 
Familienfest für Familien und EA ..................................................................................... 2.500,00 €

Stephanus-Stiftung, Stephanus-Kinderhospizdienst, Berlin 
Familienfest für Familien und EA.......................................................................................... 919,30 €

mission lebenshaus gGmbH, Wilhelmshaven  
Kinder- und Jugendhospiz „Joshuas Engelreich“ 
Elterntreff nach dem Tod des Kindes − Nachsorgeangebot ......................................... 2.000,00 €

Christliche Hospize Oberhausen gGmbH, Möwennest 
„Trauer, Traurig, Trau Dich!“− Fachtag ........................................................................... 6.850,00 €

Seminare  
für  

Familien

Jahresabschluss 2024 
Die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft SiegRevision GmbH hat 
den Jahresabschluss 2024 geprüft und die Ordnungsmäßig-
keit des Jahresabschlusses testiert.

DZI Spenden-Siegel  
Als weitere Selbstverpflichtung unterliegen wir den  
Anforderungen des DZI Spenden-Siegels: 
Das Deutsche Zentralinstitut für soziale Fragen hat das DZI 
Spenden-Siegel für die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG ver-
längert. Der verantwortungsvolle und transparente Umgang 
mit den Spendengeldern, das Einhalten der Satzungsziele,  
die Verhältnismäßigkeit von Werbe- und Verwaltungs
ausgaben zu den Gesamtspendeneinnahmen und auch  
die Strukturen innerhalb der Stiftung wurden geprüft. 

Die Bestätigung, dass die Quali-
tätsmerkmale des DZI Spenden-
Siegels eingehalten werden, hat 
die Stiftung mit der erneuten 
Anerkennung und damit verbunde-
nen Verlängerung des DZI Spen-
den-Siegels erhalten. Die Deutsche 
KinderhospizSTIFTUNG trägt das 
DZI Spenden-Siegel durchgängig 
seit 2015.

Informationen über Prüfungen
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Aus den Erfahrungen der letzten Jahre hat sich herausgestellt, dass die Erstellung von Aktivitätenplänen zwar sinnvoll 
ist, sich allerdings durch äußere Rahmenbedingungen sehr schnell ändern können. 

Für das Jahr 2025 erwarten wir eine weiterhin stabile Finanzertragssituation und insbesondere eine kontinuierliche 
Unterstützung uns geneigter Spender*innen.

Dies dokumentiert sich durch eine zunehmende Anzahl von Veranstaltungen und Anlässen, die zu Einnahmen in unserer 
Stiftung führen.

Wir können Ihnen zusichern, dass Ihre Unterstützung zeitnah und effizient in Projekte der Kinder- und Jugendhospiz-
arbeit umgewandelt wird.

Ein besonderes Ereignis im Laufe des Jahres 2025 war bereits die Veranstaltung zum Tag der Kinderhospizarbeit im  
Februar 2025, die dieses Mal in Olpe stattgefunden hat. Das Rahmenprogramm war überwältigend.

Weiterhin findet im November das Deutsche Kinderhospizforum statt, und zwar in Bonn. Das Deutsche Kinderhospiz
forum, welches von uns maßgeblich mitfinanziert wird, ist die größte europäische Veranstaltung zu Themen rund um 
die Kinder- und Jugendhospizarbeit sowie deren Institutionen. 

Wir freuen uns sehr, ein Teil dieser Veranstaltung zu sein.

 
Beste Grüße, Ihr ehrenamtlicher Vorstand der Deutschen KinderhospizSTIFTUNG
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AUSBLICK 2025FINANZZAHLEN JAHRESBERICHT 2024

Ralf Backwinkel Albert Kattwinkel

Erläuterungen zu den Finanzzahlen 2024
Nachdem in den letzten Jahren signifikante Zustiftungen aufgrund uns zugewandten Nachlässen unseren Kapital-
stock erhöht haben, sind wir für das Jahr 2024 dennoch sehr zufrieden, eine Erhöhung von 412.000,- Euro zu 
verzeichnen.

Auch neue zur freien Verfügung stehende Nachlässe haben sich sehr positiv entwickelt. Dies gilt ebenfalls für die 
erhaltenen Spenden und Bußgelder. And dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an alle Spender*innen und Unter-
stützer*innen der Kinder- und Jugendhospizarbeit in Deutschland.

Der Kapitalmarkt ist auch im Jahr 2024 sehr stabil geblieben, so dass die erwirtschafteten Erträge vergleichbar 
sind mit den bereits erfolgreichen Zahlen aus 2023.

Auf der Kostenseite bleibt festzuhalten, dass die Anzahl der eingegangenen Förderanträge der Höhe nach etwas 
rückläufig war, trotz allem waren wir in der Lage, Anträge mit einem Volumen von 635.000,- Euro finanziell 
unterstützen zu können. 

In 2024 hat unsere TOM-Medienpreisverleihung stattgefunden, die sich insbesondere im Bereich der Ausgaben für 
Kampagnen, Bildung und Aufklärung finanziell ausgewirkt hat.

Im Jahr 2024 hat die Stiftung eine hauptamtliche Mitarbeiterin in Teilzeit sowie einen Mitarbeiter auf Basis eines 
Minijobs beschäftigt. Neun ehrenamtlich Mitarbeitende standen der Stiftung zur Seite.

 Aktiva:	 2023	 2024

Sachanlagen	 1.660,00 €	 979,00 €

Finanzanlagen und Wertpapiere	 26.603.173,99 € 	 26.989.709,14 €

Kassenbestand und Bankguthaben	 1.184.043,06 €   	 1.562.542,06 €      

 Passiva:		

Eigenkapital	 22.223.545,54 €	 22.635.481,85 €

Rücklagen	 4.829.594,51 €	 5.473.837,35 €

Rückstellung	 18.500,00 €    	 15.800,00 €

Verbindlichkeiten	 717.237,00 €     	 428.111,00 €

Bilanzsumme:	 27.788.877,05 € 	 28.553.230,20 €

     Einnahmen		

Geldspenden	 185.333,40 €  	 239.132,23 €   
Nachlässe	 70.707,00 €  	 221.226,71 € 
Zustiftungen	 4.490.559,25 €	 411.936,31 €     

Bußgelder	 62.540,00 €   	 59.370,00 € 
Zins- und Vermögenseinnahmen	 900.698,00 € 	 928.133,30 € 

Gesamteinnahmen:	 5.709.837,65 €   	 1.859.798,55 €     

 Ausgaben:		

Projektförderung	 976.046,23 €   	 635.688,92 €     

Projektbegleitung	 11.261,31 €  	 6.721,12 €     

Kampagnen, Bildung und Aufklärung	 10.777,10 €	 53.634,66 €       

Werbung und allgemeine Öffentlichkeitsarbeit	 42.270,94 €	  41.439.88 €     

Allgemeine Verwaltung	 62.997,55 € 	 48.528,61 €      

Vermögensverwaltung	 71.131,70 €	 19.630,43 €    

Gesamtausgaben:	 1.174.484,83 €  	 805.643,62 €       

Das Kuratorium hat in seiner Sitzung am 29.03.2025 dem Vorstand der Deutschen KinderhospizSTIFTUNG die Entlastung erteilt.

Wir sagen  
allen Spender*innen und  

Unterstützer*innen von Herzen

DANKE!
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